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Fricdensschwur der Kricgstelnehmner
us vor einiger Zeit in Prag eine Konferenz

der Jnternationalen Vereinigung aller Kriegs
teilnehmerOrganiſationen ſtattfand, kam es auch
zu einer Ausſprache zwiſchen den deutſchen und
franzöſiſchen Kriegsteilnehmer Organiſationen und
der Bundesvorſitzende des Reichsbanners Schwarz
RotGold lud dabei Vertreter der franzöſiſchen
Union federal zu einem Beſuch nach Magdeburg
ein. Die Franzoſen folgten dieſer Einladung, und
geſtern trafen in Magdeburg als Gäſte des Reichs
banners ein Profeſſor Caſſin von der Univer
ſität Paris, Abé Secret, und der Präſident derfwanzöſtſchen KriegsteilnehnierOrganiſation, Brous

miche. Die Union federal iſt eine überparteiliche
Vereinigung mit demokratiſchen Tendenzen, Secret
gehört einer linksgerichteten klerikalen Gruppe an.

Nachdem die franzöſiſchen Gäſte Magdeburg be
ſichtigt hatten, wurden während eines Mittageſſens
herzliche Reden ausgetauſcht, die alle der Förderung

e W u Deutſchland
ild mache, wenn es nur das Deutſch ger

Hitlerismus, des Stahlhelms, eines Hugenbergs,
eines Schachts ſehe. Man höre

in Frankreich viel zu wenig vom Reichsbanner,

der größten Organiſation der Kriegsteilnehmer,
das doppelt ſo groß ſei wie alle übrigen deutſchen
KriegsteilnehmerOvrganiſationen zuſammengenom
men. Das Reichsbanner vertrete ebenſo wie das
republikaniſche Frankreich den Gedanken der
Völkerverſöhnung.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr.
Falck, wies darauf hin, daß die Regierung, die

er vertrete, und von der zahlreiche Miniſter Mit
glieder des Reichsbanners ſeien, getragen ſei von
dem Gedanken der Völkerverſöhnung. Falck warf
hier den Gedanken auf, man möge doch einmal ver
ſuchen, die

Vertreter der Staaten vor fremden Parla
menten ſprechen zu laſſen.Ein Land allein könne die Arbeit der Förderung

des Friedensgedankens nicht leiſten.
Nach Oberbürgermeiſter Reuter ſprach Pro

feſſor Caſſin in franzöſiſcher Sprache. Er erklärte,
er und ſeine Freunde wüßten gar wohl um die
Not, unter der Deutſchland leide. Sie wüßten aber
auch von dem Mißtrauen, das gegen Deutſchland
beſtehe. Dieſes

Mißtrauen ſei geboren worden am 14. September
1930. Damals habe Deutſchland auch den Frieden
verloren. Zu einem Lande, in dem der Bürger
krieg drohe, könne man kein Vertrauen haben.
Dann behandelte Caſſin das Problem der

Ueberproduktion und wandte ſich zum Schluß gegen
eine franzöſiſch-deutſche Militäralliang, die Frank
reich oft angeboten werde. Nicht gegen, ſondern
für etwas ſolle die Freundſchaft ſein, für den Frie
den der Welt.

Zum Schluß ſprach Brousmiche, der beſonders
den Geiſt behandelte, der die Völker beſeelen müſſe.
Es ſei eigentümlich, daß die

größten Kriegshetzer nicht im Kriege waren

und die größten Friedensfreunde am
meiſten im Schützengraben lagen. Zum
Schluß betonte Brousmiche, daß er nicht von An
näherung ſprechen wolle, ſondern von Freund
ſchaft. Wir werden, ſo ſagte er, die Nationaliſten
bei uns bekämpfen, wie ihr eure We den nein
kämpfen müßt, und wir werden die Worte
ſchaft und Friede unſere Aufgabe ſein laſſen.

Friedensworte eines franzö
ſiſchen Prieſters

Am Montagabend ſprach auf einer großen
denskundgebung das Vorſtandsmitglied der

runrer tranzöslscer rtegstetinenmerorgantsatton als Gäste des Reicsbanners SGwaorz-Rot- Gold
ſcher Sprache über die internationale Kriegsteil-! ſein Geld hergeben zur Hilſe für die deutſchen

nehmeraktion für den Frieden. Wie er ausführte, Republikaner, für eine wahre deutſche c
ſeien alle die Kriegsteilnehmer Frankreichs, die in] aber nicht für eine Scheinrepublik. Nichts wolle
der etwa 3 Millionen Mitglieder umfaſſenden Con er geben einem Hugenberg, einem Hitler, einem
ehe fünf Krigsteilnehmerverbände zu Schacht oder Seldte.
ſammengeſchloſſen ſeien, für einen Frieden der Wie ſtehen nun die Franzoſen im en zu denGleichheit aller Länder. Dieſe Kriegsteilnehmer Verträgen? Wir meinen e ge ſehr oft
ſeien auch für die Abrüſtung, ſie wüßten allerdings geſagt, daß die Verträge loyale Jnnehaltung ver
daß es keine materielle Abrüſtung gebe ohne eine ſangen. Aber wir meinen auch, daß die Verträge
vorhergehende moraliſche Abrüſtung. Wie denke nicht ewig ſind. Wir wollen die Verträge nicht
ſich nun der einfache Mann aus dem Volke, der durch einen Krieg ändern, ſondern durch fried
Arbeiter in Frankreich, die jetzige Lage? Alle liche Mittel durch den Völkerbund. Zum
h und d Mit ja ſeien Tee Schluß zählte Abbé Secret die Mittel der franzö
zur Ve ung, zur Mitarbeit für einen Frie ſ iegsteilden auf einer internationalen Baſis des Ver- rn Kriegstellnehmer zur Erreichung ihrer Ziele

trauens, das bewieſen werde durch Taten. Vor allem wolle man einen neuen Preſſedienſt

e u deutſchen für die Kriegsteilnehmer ſchaffen, damit das Reichs
e Secret. Vertrauen wir, ohne hanner über die franzöſiſchen Kameraden, die fran

Bertrauen, und das ſage ich ganz offen, geben ſiſchen Kameraden etwas über das Reichsbanner

e könnten. S e den nnſte ein
e u

Die Joisdetroccer lchn bereit

Geht nicht zum falschen Volksentsceid!
Das Leben und Treiben der Kapitalgewaltigen, der Schwerverdiener und der-
jenigen, die höchste Pensionen einsacken, bildet berechtigten Anlaß zur Volks-
empörung. Trotzdem sind es gerade die Kapitalmagnaten, Schwerverdiener und
Pensionsschmarotzer, die

in Preußen zur acht
wollen, um die arbeitenden Schichten in Stadt und Land noch mehr zu be-
drücken. Das sind dieselben Elemente, die den früheren Fürsten Riesensummen
nachwarfen. Sie waren es, die 1926 trotz der 15 Millionen Ja-Stimmen den
Volksentscheid ergebnislos machten und die

Entelgnung er Fürstenablehnten. Zu ihrem Aufwertungsbetrug bescherten sie den kleinen Leuten noch
bitteren Hohn
Die Treiber gegen die Mitarbeit der Kleinen und der Kleineten in Preußen sind
es, die mit Schuld tragen an den

Wirtschaſts- und finanzskendaten,
durch die das Elend der Massen gesteigert und die Steuerlasten unerträglich
wurden. Sie sind es, welche erhöhen halfen den

Pruck der Kriegslasten
Denn ihre nationalistische Hetze vemehrte jenseits der Grenzen das Mißtrauen
gegen Deutschland, und es wurde so die Kreditgewährung nicht nur erschwert,
sondern binnen weniger Monate

iinargenkregne zurückgezogen.
die deutsche Wirtschaft blutleer gepumpt. Das Verhalten dieser ewig hetzenden
nationalistischen Katastrophenpolitiker ist ein

furchtbar es Verprecen an Deuisclane
Wer diesen hemmungslosen Elementen folgt, verewi das anarchistisch-kapita-üe und verhindert e den e Ausbauader Volksgenossen! Folgt nicht euren schlimmeten Feinden

bereie Hakenkreurlern und Hugenhber gernh eIhr könnt es, ihr braucht nur am Sonntag, dem 9. August 1931, die Losung zu
befolgen:

Bieibt zu Haus Kemer gehe zum Volks -Tntschesd er Voiksbedruckert
Meberall ist darauf hinzuweisen, daß

der Abs teilpunehm wiemand ist verpflichtet, an t en. Wer sichW fühlt und deshalb glaubt, an ihr teiln zu müssen, der kann
e a R Nein äurchett ten Auf qjese Weise macht jeder geine

en ungültig. Und darauf kommt es an.eine l Stunnannne
franzöſiſchen Kriegsteilnehmer a u l er e h 7
katholiſche Prieſter Abbé Bernard Secvet, in
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Galle (Sauie), Oiendigg, den 4. Auouſt 1831

sblatt
Sozialdemokratiſche e e e e e

Wege z deutsch französische Verständigung
nur vom Ruhme des

en vom Ruhme der Völkerwohlfahrt,vom Der der Bruderliebe.
Verſammlungsteilnehmer dankten Secret

mit ſtürmiſchem Beifall und ſangen dann

die Jnternationale und das Deutſch

Die KPD. von heute
Je näher der Tag des Volksentſcheides in

Preußen herankommt, um ſo ſtärker wird die Em
pörung der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft. Sie
hat im Bewußtſein ihrer Stärke den Aktionen der
Hugenberg, Hitler und Seldte kampfbereit zuge
ſehen. Sie weiß, was ſie von dieſen Männern und
ihrem Anhang zu halten hat. Sie kennt ſie als
die Landsknechte des Klaſſenfeindes. Es eine
offene und klare Frontſtellung. Die ſteigende Em
pörung iſt hervorgerufen worden durch den ſchmach
vollen Verrat der Kommuniſtiſchen Partei an den
Klaſſenintereſſen der Arbeiterſchaft, ja an ihren
eigenen Grundſätzen!

Die Kommuniſtiſche Partei bezieht für ihre
Bundeshilfe vom Rechtsradikalismus Fußtritt auf
Fußtritt, aber das hält ſie nicht davon ab, ſich
en und die kommuniſtiſchen Arbeit vor J

Ilandlied.

Greibe am Montagabend über die

Situation, die durch die Teilnahme der Kommu
niſten am Volksentſcheid geſchaffen worden iſt

„Die Kommuniſten begehen eine politiſche
Perverſität, nicht die Rechtsparteien, die
ſich die kommuniſtiſche Unterſtützung gefallen

laſſen. Die Kommuniſtiſche Partei hat offenbar
den Wunſch, der Steigbügelhalter für
eine Rechtsregierung in Preußen
zu ſein. Das iſt ihre Sache. Daß jemand an
nehmen könnte, daß die Herren Dingelded,
Hugenberg oder Seldte ſich zum Kommunismus
bekehren oder auch nur mit ihm ſympathiſieren
würden, weil die Dritte Internationale vonihven Anhängern die Unterſtützung des preußi

ſchen Volksentſcheids verlangt, das ſcheint uns
doch etwas komiſch. Einmal angenommen, der
Volksentſcheid und die Landtagswahlen würden
zu einer Rechtsregierung in Preußen führen: die
Situation der Herren Torgler und Genoſſen wäre
nicht gerade beneidenswert.“

Jn der Tat: die politiſche Perverſität iſt der
Kommuniſtiſchen Partei ins Gehirn geſtiegen! Des
halb macht ſie gemeinſame Sache mit den Faſchiſten
und hetzt gegen ſozialdemokratiſche Arbeiter!

Beſieht man ſich den Zuſtand der Kommuniſti
ſchen Partei von heute, ſo kommt man zu dem
Urteil, daß ſie durchaus an archiſt i ſch geworden
iſt. Die Hauptſache iſt der Straßenterror,
unterſchiedslos gegen wen, ſelbſt wenn es gegen
ſozialdemokratiſche Arbeiter iſt! Ueber dieſer
Anarchie ſitzt eine politiſche Zentralleitung, die
gemeinſame Sache mit den ſchlimmſten Feinden der
Arbeiterbewegung macht und die ihr möglichſtes tut,
den Haß gegen die klaſſenbe wußten ſozialdemokra
tiſchen Arbeiter in der Kommuniſtiſchen Partei zu
ſtärken.

Sie gibt die Parole der Unterſtützung deFaſchismus heraus und ſchreit dabei laut de

mit dem Faſchismus! Sie führt ihre Anhänger
dem ſchwarzweißroten Volksentſcheid als Stimm
vieh zu und nennt dies dann „Roten Volkzent
ſcheid“. Auf die Empörung der ſozialdemokratiſchen
Arbeiter antwortet ſie mit dem Hinweis darauf,
daß viele kommuniſtiſche Arbeiter von Faſchiſten
ermordet worden ſeien. Dieſer Tatbeſtand iſt
richt ig, aber dieſer Tatbeſtand verpflichtet! Die
Kommuniſtiſche Zentrale iſt ſich dieſer Ver
pflichtung nicht bewußt geworden. Sie
iſt über die Opfer weggeſchritten, die auf der Seite
der kommuniſtiſchen Arbeiter gefallen ſind und ihre
politiſche Perverſität hat dazu geführt, daß, wenn
die Frage geſtellt wird, für wen dieſe kommu
niſtiſchen Arbeiter gefallen ſind, die aufrichtige
Antwort erteilt werden muß, die mit einem Wort
die Schande der Kommuniſtiſchen Zentrale ent
hüllt: „Sie ſind gefallen für Hugen-
berg!“



preftse wergen

Die Beratungen der Reichsregierung
verſtändigen, die am Montag v n
den ſich ſelbſtverſtändlich vor auf
maliſierung des Zahlangs
erſtrecken. Hier ſind noch ſehr viele Fragen unge g
löſt und die bisherige Behandlung der
Probleme hat wohl in weiten Kreiſen das Gefühl
zurüchgelaſſen, daß mit zweierlei ſſewird und das öffentliche Sehweſen ſich nicht d

Fürſorge erfreuen kann wie z. B. gewiſſe private
Banken. So haben wir immer noch nichts von
einer ausreichenden Hilfe für die Landes-
bank der Rheinprovinz gehört. BVergleicht
man damit den Danatfall, ſo muß man ſagen, daß
ſich die Dinge hier zu einem unverantwortlichen

Skandal entwickelt haben. Das Reich kauft der
Schwer und Großinduſtrie für rund 43 Millionen
Mark Danataktien, die

Induſtrie wird mit Hilſe von Reichogeld
Großaktionär bei der Tanatdank.

Wie ſich die Rückzahlung dieſes Reichsgeldes regeln
ſoll, davon hat man nichts gehört. Man hat auch
nichts davon erfahren, wie ſich das Reich entſpre-
chenden Einfluß auf die Danatbank verſchaffen will.
Anſcheinend iſt der Gedanke, daß der wirkliche
Geldgeber auch Einfluß haben muß, den Männern
von der Reichsregierung noch gar nicht gekommen.
Gegen die Behandlung des Danatfalles und die
Verwendung von Reichsgeldern im Rahmen der
Danat Angelegenheit muß aufs ſchärfſte pro
teſtiert werden.

Dagegen fürchten wir, daß ſich das Reichs-Er-
nährungsminiſterium ſchon in kurzer Zeit in der
Frage der Einfuhrregelung beſondere Ergebniſſe
ſichern wird. Man ſpricht hier von der Notwen
digkeit, die Wareneinfuhr nach Deutſchland zu
reglementieren. Man will alſo die Deviſenbewirt

aftung auf die Wareneinfuhr ausdehnen. Die
ngelegenheit ſoll zwiſchen dem Reichswirtſchafts

miniſterium und dem Reichsernährungsminiſterium
ausgemacht werden. Bei den bekannten Plänen
Schieles iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Reichs
ernährungsminiſter dieſe Gelegenheit benutzen
wird, um die

Agrareinfuhr nach Deutſchland aufs unerhör-
teſte zu droſſeln.

Die Einfuhrregelung, die vorgenommen werden
ſoll, wird geradezu wunderliche Blüten von Pro-
tektionismus bringen. Demgegenüber muß betont
werden, daß die Einfuhr freibleiben muß. Jm
Sinne der Wareneinfuhr, beſonders der Rohſtoff
einfuhr nach Deutſchland, beſteht ja auch gar kein
Deviſenmangel. Konſtruier wir aber hier
Deviſenmangel, ſo werden wir bald zu Export-
ſchwierigkeiten kommen, was die Deviſenlage
natürlich früher oder ſpäter ſehr erſchweren muß.

Selbſtverſtändlich iſt auch, daß man im Kreis
des von der Regierung berufenen Sachverſtändigen
Gremiums endlich einmal die Preispolitik der Kar
telle und Truſts unter die Lupe nimmt. Der un-
ſelige, die ganze Wirtſchaft hemmende Zwieſpalt,
daß wir eine
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werden muß, wenn das breite
Vertrauen

Das Reichskabinett ſetzte am Montagnachmittag

en i ei r J t 1 S

ſchen Jnduſtrie; Staatsſekretär Dr. Dernburg als
e

r

Profeſſor Warmhold als landwirtſchaftlicher Sach
verſtändiger.

Be

Volkscntscicidssieg

Herrn Sedtes S vierſahrrenDer K. her die nicht alle en!

ßargerigice
Was das Ausland zum Stahlheimrummel sagt

Der Pariſer „Temps“ beſchäftigt ſich in einem
Leitartikel mit dem bevorſtehenden Volksentſcheid
gegen die preußiſche Regierung und erklärt, daß
von ſeinem Ergebnis die unheilbare Erſchütterung
oder die endgültige Konſolidierung der Regierung
Brüning abhängen werde, die ſich darum bemühe,
die deutſche Wirtſchaft und das republikaniſche Re
gime zu retten. Der deutſche Kredit im Ausland
würde im Falle des Sieges der Rechten voll
kommen ruiniert werden, und der den Reich ge
gebene Beiſtand würde durch die Schuld der Deut
ſchen ſelbſt ohne jede Bedeutung bleiben. Die Zei-
tung meint, daß,

wenn die Nationaliſten noch die elementarſte
Sorge um die Jntereſſen der Nation hätten, ſie
zögern würden, ſich in ein Abenteuer wie den
Volksentſcheid zu ſtürzen. Es ſei übrigens nicht
einmal ſicher, daß ſie daraus irgendeinen Vorteil
ſür ihre Sache ziehen könnten. Denn nach dem
Siege der Nationaliſten und Kommuniſten würde
es einen Kampf z beiden Richtungen
geben, der Deutſchland in den Bürgerkrjeg
ſtürzen würde, von dem es ſich niemals wieder
erholen würde.

Viele Volksparteiler gegen den Stahlhelmentſcheid.

Von volksparteilicher Seite wird uns
geſchrieben:

Die Volkspartei nimmt an dem Volksentſcheid
teil. Aus Furcht vor der Agitation von Hugenberg

nem Triebe. Das zeigt auch ihr Aufruf, in dem
zur Teilnahme am Volksentſcheid aufgerufen wird.
Er enthält weder etwas von Kampfentſchloſſenheit,
noch verrät er auch nur das geringſte Sieges
bewußtſein. Man macht eben mit, weil man muß,
und da erzwungene Bundesgenoſſenſchaft nie Be
geiſterung auslöſt, wird man von der Volkspartei
nicht erwarten können, daß ſie ſich für den Volks
entſcheid beſonders einſetzt. Sie ſtellt für die Pro-
paganda weder Geld zur Verfügung, noch
bringt ſie Propagandamaterial zum Verſand. Das
einzige was ſie tun wird oder bereits getan hat,
iſt der Verſand eines Flugblattentwurfs
an die Geſchäftsſtellen im Lande. Sie können da
mit machen was ſie wollen. Haben ſie Neigung
und Geld, dann können ſie das Flugblatt ver
breiten, haben ſie weder das eine noch das andere,
und das iſt in vielen Fällen der Fall, dann wan
dert der Entwurf in den Papierkorb.

Dieſe Einſtellung der Zentralleitung der DVP.
kommt nicht von ungefähr. Sie hat ihre Arſäche
mehr noch als in der Geldkalamität in Meinungs
verſchiedenheiten über die Zweckmäßigkeit
des Volksentſcheids. Es iſt deshalb damit zu
rechnen, daß viele Volksparteiler am Sonntag
unter dem geſellſchaftlichen Druck zwar zur Wahl
urne gehen, aber nicht mit Ja, ſondern mit Nein
ſtimmen werden.

Brüning ſpricht zum StahlhelmVolksentſcheid.

Der Reichskanzler wird ſich am Dienst nd
im Berliner Rundfunk zu dem faſchiſtiſchen

und Hitler hat ſie in den ſauren Apfel gebiſſen.
Alſo nicht aus Ueberzeugung und nicht aus eige Volksentſcheid äußern. Die Rede wird

wahrſcheinlich auf alle deutſchen Sender übertragen.

Von Alfred Prugel.
Fragte man den Hilfskrankenwärter Kramer

nach feinen Kriegserlebniſſen, ſo erzählte er nur
immer wieder von ſeiner g Nacht im Feld-
lazarett. „Es war in der Sommeſchlacht. Jm
ſchweren Trommelfeuer der engliſchen Artillerie
bluteten die deutſchen Regimenter. Jch war eben
nach meiner Verwundung aus der Heimat zu
einem Feldlazarett verſetzt worden, das

hinter der tront in einem Schloß untergebra
war. Am Abend übergab mir die vollſtändig er
ſchöpfte Schweſter die Nachtwache für einen kleinen
Saal im Seitenflügel. So 25 Betten ſtanden in
dem Raum. e Operierte, die eben von der

ront eingeliefert waren, lagen darin. Schwere
älle. Die Schweſter ging mit mir noch einmal
e Betten entlang. Zeigte auf das Bett, z

„Da der uns der Sie ſamich an ich wußte, was ſie meinte. Draußen
zuckten die Münd uer der ſchweren
am Himmel. Es rollte un unterbrochen. Jm l
ſtöhnte es tief und leiſe. Ich höre es noch ganz Arm
genau jetzt nach 15 Jahren.

Es war gleich 10 Uhr. Jch ſetzte mich an denkleinen e e den a i vie Hände und
lauſchte auf das Stöhnen hinter meinem Rücken.
Jch ſah rampſbaft auf ein
mir auf de iſche lag: „Liſte der nge.“
Abgang, ſo nannten ſie den Tod hier. Bald wür-
den ſich die Spalten der Liſten mit Namen füllen.

Es gab viele Zimmer und Säle in dem Schloß.
Früher waren wohl einmal Geſellſchaften hier geweſen, hatte es Tafeln und Feſte gegeben, Muſtk,
gedämpftes Sprechen und Lachen. Nun ſtanden
die ſchmalen, weißen Betten. Und in jedem Raum
S welche darin, die den Morgen nicht mehr
erleben ſollten.
ch konnte es nicht mehr aushalten. Ich ſtand
auf, den Bett tlang. wußte, dz b enchem micht mehr ycfen Bunk e daß

Das erſte Bett, an das ich trat, war ſtillworden. Es war noch ein ganz Junger. n

ular, das vor

ten ſein. Er machte mir ein e daß i
z ſollte. Jch roch dar

rn getr auf die anderen Betten auszuüben.
s war, als ſchritte nun der Tod von Lager zu

Lager. In der nächſten Stunde ſtarben noch vier.
Aeltere Männer Bauchſchüſſe. Einer hatte die
Hände wild in die Bettdecke gekrallt. Es ſah aus,
als hätte er ſich feſthalten wollen.
Ich konnte es mit einem Male in dem Saal

nicht mehr aushalten und trat einen Augenblick
auf der Gang. Hier im Seitenflügel war es ſtill.
Vorn aus dem Hauptbau drang Lärm. ort
wurden immer noch Verwundete eingeliefert,
wurde operiert, wurde geſtorben. Jch mußte mich
am e e Jch mußte daran denken,

früher die Maler den Tod oft als Freund, als
Erlöſer darſtellten. Das mußte ein anderer Tod
ſein. Dieſer hier war ein unbarmherziger Schläch
ter. Einer, der nicht fragte, der wahllos nahm.
Und ich ſtand da und konnte keine Hand rühren
gegen ihn.

Um Mitternacht, um es kurz zu e waren
über die Hälfte im Saal geſtorben. Zuerſt die,
die mir die Schweſter gezeigt hatte. Dann waren
auch von den anderen noch welche hinzugekommen.

Kurz da ſtreckte ſich plötzlich ein
rm hoch. hſam, mit der letzten Kraft.

ging an das Bett. Das totenblaſſe Geſicht ſagte
genug. Es mußte wohl einer von den A

on de Da ſl der der noch der Themiker n. DeSterbende: Kam'rad, das darf nie al eg Biologe kann u mit dem op feſtſtellen, i
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des ſchwerverletzten Beamten
ſiſt an Montag eine weitere Beſſerung eingetreten.

Es iſt zu hoffen, daß der Beamte trotz ſeiner

umd W d weren Verletzung gerettet wird.
Der 100 Millionen Kredit

Der Verwaltungsrat der BJZ. gab dem Präſidenten dieſes o am Montag die Voll
macht, im Einvernehmen mit den beteiligten

währten 100-MillionenDollar Kredit um höchſtens
weitere drei Monate zu verlängern. Der Kredit
wäre am 6. Auguſt abgelaufen.

Das auf men 2 r WKonfere mmengeſetzte internationaleehe bei der BJZ. wird ſeine erſte
Sitzung am 8. Auguſt in Baſel abhalten.

Teilnahme Frankreichs am
Stillhaltekonſortium

Die Beteiligung der franzöſiſchen Banken an
dem Stillhaltekonſortium iſt nunmehr geſichert.
Die entſcheidende Vollſitzung der franzöſiſchen
Großbanken wird am Donnerstag ſtattfinden.

1474 Milſionen Defizit
Bei Einnahmen in Höhe von 6569,9 Millionen

Mark und Ausgaben in Höhe von 691,1 Millionen
Mark ergibt ſich im ordentlichen Etat für den
Monat Juni ein Defizit von 121,2 Millionen
Mark. Jm außerordentlichen Etat ergibt
ſich ein Defizit von 6,7 Millionen Mark.

Bis Ende Juni iſt damit das Defizit im
ordentlichen Haushalt auf 169,2 Millionen
Mark angewachſen. Dazu kommt das Defizit aus
dem Vorjahre in Höhe von 1030,5 Millionen Mark.
Im außerordentlichen Haushalt beträgt das Defizit
bis Ende Juni 18 Millionen Mark. Aus dem
Vorjahre iſt ein Defizit in Höhe von 261 M
lionen Mark vorhanden. Es ergibt ſich damit
ein Geſamtdefizit für Ende Juni 1931 in Höhe von

1474,1 Millionen Mark. c
Vetriebsräte in Spanien
Jm ſpaniſchen Arbeitsminiſterium wird zur

Zeit ein Geſetzentwurf über Kontrollrechte
der Arbeiter in iduſtriellen Betrieben vorbereitet.

Jn Barcelona wurde von führenden Syn
dikaliſten beſchloſſen, zur Abwehr aller antiſynbika

S den der Deutſchen Reichsbank ge

liſtiſchen Maßnahmen der Regierung zur Gewalt
zu greifen.

Das FluoreſzenzMikroſkfop

kannt iſt es, daß unter gewiſſen

ßerungen zur Fluoreſzenz unterſuchung angewendet
werden, ſondern die mikrophotographiſchen Aufnah
men derartiger Fluoreſzenzbilder gelingen bereits

Es iſt bekannt, daß Licht bei der Umwandlung bei Belichtungszeiten von 20 Sekunden,
gewiſſe chemiſche Prozeſſe e Weniger be man früher die Belichtungszeiten nach Stunden

ingungen Licht berechnen mußte. Ein Blick in das Fluoreſzenz
von beſtimmter Farbe in Licht anderer Farbe um Mikroſkop läßt den Beobachter ein Bild von nie
ewandelt wird. Dieſe Erſcheinung nennt man

Fluoreſzenz. Dabei wird immen kurzwelliges, alſo
etwa violettes oder blaues Licht in längerwelliges
Licht gewandelt. Noch viel beſſer als das ſichtbare
violette Licht eignet ſich zur Hervorrufung der
Fluoreſzenz das noch kürzerwellige ultraviolette
icht, das allerdings, wie bekannt, dem menſch

lichen Auge nicht mehr ſichtbar iſt. Derartiges
Ultraviolettlicht ſtrahlen die Sonne, der elektriſche
Lichtbogen und die Quarzlampe aus. Die Erſchei
nungen der Fluoreſzenz haben in neuerer Zeit
wieder erhöhtes Intereſſe bei Biologen und
mikern gefunden. Der Biologe benützt ſie zur
leichteren Erkennung und Unterſuchung der Auf
bauelemente, aus denen ſich die organiſche (Leben

Materie z rmiker bilden ſie ein rn kleine Mengen von
Subſtanzen (Mikro Analyſe) zu identifigieren.

und die Erſcheinungen
Aber damit iſt wederun eim

will nicht nur die Farben genau erkennen, ſondern
auch aus der Kriſtallform und anderen nur mikro
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Schönheit und Mannigfaltigkeit der Far
npracht ſchauen.

Für den Wiſſenſchaftler und Forſcher eröffnen
a neue Wege: Während man ſonſt zur Erken

nung des Gefügeaufbaues von Objekten aus dem
Reiche der Lebeweſen die chemiſcher
Reagenzien und Farbſtoffe nötig hatte,
die oft halbflüſſige Struktur der belebten Materie
feſtgehalten und beſſer ſichtbar gemacht wird, er
möglicht das FluoreſzenzMikroſkop die Beobach

r Objekte und bewahrt ſo dentun rs vor Täuſchungen, die durch ein einfaches

hren, um unter Ausſchaltung Tier
chemiſcher Progeſſe Stoffe zu identifizieren.

ſang er z. B. u dem r rnungen u runrein n von unghiltein n von einer Rähe hewerdlichet Pro
dukte, Drogen uſw. raſch erkennen. Ein weiteres

nur mit 25 Feld e wowoht dem Forſcher als
auch dem

Sräddiaonoſe bei Krebserkrankungen

K r Dr. Bendien
Fahr das die

g
ſe

d

v



Dienstag, den 4. August Nr. 179

Herunter mit den Neubaumieten!
Die Kriſe in der Lebenshaltung der werktätigen

Maſſen hat für einen Teil der Bevölkerung, die
Neubaumieter, beſonders unerträgliche Formen
angenommen.

Sehr viele Familien, beſonders junge Ehepaare,
haben ſich in den Vorjahren trotz der hohen Mieten
entſchloſſen, eine Neubauwohnung zu beziehen, weil
ſie damit rechneten, daß ihr Einkommen gleich
bleiben oder ſogar ſteigen würde. Statt deſſen kam
ſeit dem Frühjahr 1930 eine Lohnabbau-
welle nach der andern. Die Belaſtung durch
Steuern und andere Abgaben ſtieg. Der Arbeiter
zum Beiſpiel, der Anfang 1930 den ohnehin zu
hohen Anteil von einem Viertel ſeines Lohnes für
die Naubaumiete aufwandte, muß jetzt mit einem
derart verringerten Einkommen rechnen, daß die
Miete 30 bis 40 Prozent ſeiner montlichen Bezüge
ausmacht.

Ganz unhaltbar ſind die Zuſtände bei den Be
wohnern von Neubauten geworden, die von
Kurzarbeit oder Arbeitsloſigkeit getroffen wurden.
Von Monat zu Monat wachſen in vielen Bau
genoſſenſchaften die Mietrückſtände, trotz des vor
bildlichen Opferwillens der Genoſſenſchaftsmit
glieder, trotz der Tatſache, daß in vielen Fällen
von Kriſen- und Wohlfahrtsunterſtützten die
Hälfte und mehr ihres Einkommens als Miete an
die Genoſſenſchaft abgeführt wird. Es iſt keine
Seltenheit mehr, daß Familien die mühſam er
worbene geſunde Neubauwohnung aufgeben
müſſen, weil die Mietlaſten beim beſten Willgn
nicht mehr tragbar ſind.

Baldige Hilfe tut hier not,
deren Ziel die Senkung der Mieten in
erſter Linie bei denjenigen Neubauwohnungen ſein
muß, die unter den außergewöhnlich ungünſtigen
Bedingungen der Baujahre 1928--1930 erſtellt
wurden. Maßnahmen der öffentlichen Hand ſind da
bei ebenſo notwendig und durchführbar wie Hilfs
aktivnen der Hypothekenbanken:

1. Der Erlaß der Zinſen für die Hauszinsſtener
hypotheken

bei Neubauten mit überhöhten Mieten iſt ein durch
aus gerechter Ausgleich dafür, daß die billigen
öffentlichen Hypotheken zu niedrig bemeſſen wurden.
Gewiß hat dieſe Aufhebung der Zinsverpflichtungen
eine ſtarke Verringerung der Hauszinsſteuerrück-
flüſſe zur Folge. Damit werden die Mittel, die für
Zinszuſchüſſe oder für Hauszinsſteuerhypotheken
neuer Wohnungsbauten in Ausſicht genommen ſind,
nicht unweſentlich gekürzt. Die öffentlichen Stellen,
beſonders die Gemeinden, werden jedoch zwangs-
läufig vor die Entſcheidung geſtellt: Entweder auf
ihren Zinsanſprüchen zu beſtehen, die bei der Lage
der Mieterſchaft vielfach nicht mehr erfüllt werden
können, damit das Leerſtehen von Wohnungen zu
erzwingen und ſchließlich doch die Zinsausfälle zu
tragen, oder durch rechtzeitiges Entgegenkommen
eine Senkung der Mieten zu ermöglichen. Die ge
planten Zinszuſchüſſe für die neuen Kleinſt
wohnungsbauprogramme dürfen nicht ausſchließlich
aus den unſicheren Rückflüſſen beſtritten werden; ſie
müſſen durch eine ausreichende langfriſtige geſetz
liche Regelung hinſichtlich eines Teiles des Haus-
zinsſteueraufkommens geſichert werden.

2. Die Befreiung der in den Baujahren 1928
bis 1930 errichteten Wohnungsbauten

gemeinnütziger Baugeſellſchaften und Genoſſen-
ſchaften von ſämtlichen Steuerlaſten in
gleicher Weiſe wie die Steuerbefreiungen, die in
der Notverordnung vom 1. Dezember 1930 für alle
nach dem 1. April 1931 fertiggeſtellten Wohnungs-

Wo ruft die Pflicht
8. Auguſt: 19 Uhr im RegattaBad Schwimmfeſt.
9. Auguſt: 15 Uhr VerfaſſungsSportfeſt auf dem

Stadion mit Länderſpiel Lettland Halle.
i Uhr gemeinſamer Anusmarſch ab Parade

11. Auguſt: 20 Uhr Verfaſſungsfeier des Reichs
banners SchwarzRotGold im „Volkspark“.
Redner: Staatsminiſter a. D. Genoſſe Frölich
(Weimar).

16. Anguſt: Gewerkſchaſtsfeſt. Ab 15 Uhr im

„Volkspark“. deAlle Parteigenoſſinnen und genoſſen werden
erſucht, dieſe Veranſtaltungen zahlreich zu beſuchen.

Der Aktionsausſchuß.
SPD., Ortsverein Halle.
2. Ortsbezirk. Donnerstag, den

6. Auguſt, abends 8 Uhr, findet in Müllers Reſtau
rant, Kröllwitzer Straße, eine wichtige Mit
5 v e v x hege ger Pie 6
o er die pou und Genoſſen müſſen reſtlos und pünkt

bauten ausgeſprochen ſind, ermöglicht beachtliche
Mietſenkungen in den Gemeinden, die den kommu
nalen Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer erheben.
Jhre finanzielle Notlage geſtattet den Gemeinden
jedoch nicht, dieſen Wünſchen aus eigenen Kräften
Rechnung zu tragen. Die Ausgleichsbeträge für die
Steuerbefreiungen müſſen vielmehr im Rahmen
einer Reviſion der Dezember-Notver-
ordnung aufgebracht werden, deren Millionen-
geſchenke an den Althausbeſitz, vom Reichsfinanz-
miniſter Dietrich mit der Behauptung ſanktioniert,
der Reichsetat ſei ſaniert, in der jetzigen Notzeit
weniger als je gerechtfertigt ſind.

3. Ein beſonders wirkſames Mittel zur Senkung
der Neubaumieten iſt eine

Herabſetzung der Hypothekentilgungen.

Die Neubauhypotheken der Nachkriegszeit ſind faſt
allgemein zu einem Tilgungsſatz von 1 bis 2 Pro
zent zuzüglich der durch fortſchreitende Tilgung er-
ſparten Zinſen ausgeliehen. Dieſe hohe Tilgung
führt dazu, daß die Bauten in beiſpielsweiſe 16 bis
2624 Jahren von Privatkapitalien entſchuldet ſind,
während die Lebensdauer der Bauten 60 bis 100
Jahre beträgt. Das iſt eine Belaſtung der Gegen
wart zugunſten kommender Mietergeneratio-
nen, die unbillig und auch wirtſchaftlich nicht not
wendig iſt. Eine Senkung der Tilgungsſätze für
Amortiſationshypotheken auf 28 Prozent, durch die
in Einzelfällen bis zu 10 Prozent der Mieten er-
ſpart werden, verlängert die Tilgungs-
z eiten um rund 10 bis 20 Jahre. Sie iſt alſo
wirtſchaftlich durchaus vertretbar.

Der Geldmangel, an dem die ganze Nation
in dieſem Jahre leidet, hat auch ſtörend in die
geplante Arbeit der Arbeiterwohlfahrt

ſeingegriffen. Die geplanten Harzreiſen muß-
ten abgeblaſen werden, trotz der vielen Vorarbeit,
und auch die dann als Erſatz ſchnell eingeſetzte

L iegekur in der Heide
mußte in der Teilnehmerzahl beſchränkt werden.
Trotz aller Widrigkeiten war es aber doch noch
möglich, 45 Kinder zuſammenzufaſſen. Vom Be-
ſitzer des Lokals Schillers Garten“ wur-
den wieder, wie a oft, die Küche und die
Aufenthaltsräume bereitwilligſt zur Verfügung ge
ſtellt. Die Kinder ſchliefen zu Hauſe, waren aber
ſonſt den ganzen Tag in legung und unter
Obhut der Helferinnen der AW.

Daß die Verpflegung gut und nahrhaft war,
beweiſen die erzielten Erfolge. Schon wer die
Kinder am erſten Tage und dann am Schluß der
Kur geſehen hat, konnte das durch bloßen Augen
Irg erkennen; die präziſe Feſtſtellung ergab
jedo

die Nachunterſuchung beim Stadtſchularzt.
Dieſer Erfolg bildet für die nimmer müden Helfe-
rinnen die einzige und beſte n

Am Sonnabend fand die Abſchiedsfeier

Neuer Schiachthofbrunnen

Die für den Betrieb der Kühlanlagen des ſtäd-
tiſchen Schlachthofes erforderlichen Waſſermengen
liefert gegenwärtig zum größten Teil die Wehag,
zum kleineren eine Brunnen Anlage auf dem
Schlachthof. die ſtündlich etwa 5 Kubikmeter Waſſer
liefert. Da das „WehagWaſſer“ für Kühlgwecke
eigentlich zu ſchade, vor allem aber zu teuer iſt,
wird gegenwärtig auf dem Gelände des Schlacht
hofes ein neuer Brunnen erbohrt.
Wünſchelrutengänger v. Graefe, der auch das
Waſſer auf dem Petersberg entdeckt hat, hat das
Schlachthofgelände abgeſchritten und dabei verſchie-
dene Waſſeradern aufgeſpürt. Die Bohrſtelle des
neuen Brunnens liegt auf dem No eſtteil des
Geländes. Nach den Angaben des Rutengängers
ſollte die Waſſerader früheſtens bei 50 Meter Tiefe
angebohrt werden. Man hat bis 18 Meter
einen Brunnenſchacht von 1,20 Meter rchmeſſer
ausgeſchachtet und mit dem Bohrer weitergearbei
tet. Zunächſt mit einem Bohrdurchmeſſer von 90,
dann von 75 Zentimeter. Von 45 Meter an nur
noch mit 65 Zentimeter. Man iſt bis auf 80 Meter
Tiefe ohne aber bis jetzt die Ader zu
treffen. Es iſt jeden Tag möglich, daß ſie getrof
fen wird, es kann aber auch ſein, daß ſie erſt in
100 oder mehr Meter Tiefe erreicht wird. Die
Bohrungen z eine Magdeburger Firma aus,
da in Halle die dazu notwendigen Geräte nicht zur
Verfügung ſtehen. Das Gewicht eines der verwandten Vohrwe el beträgt 6 bis 12 Zentner, je

nach ſeinem Durchmeſſer. Das Fallgewicht der
Bohrmaſchine beträgt 40 Zentner, ſo mit
jedem Schlage etwa 50 Zentner Gewicht auf das
Geſtein treffen. Wie überall in und um Halle be
ſteht das Grundgeſtein aus hartem Porphyr. Der
neue Brunnen ſoll etwa das Zehnfache des alten

Die Hypothekenbanken, die ein verſtändliches Jnter
eſſe an einem raſchen Rückfluß ihrer Gelder haben,
werden hier vor die Entſcheidung geſtellt, durch
Aufrechterhaltung ihrer vertraglichen Anſprüche die
Mietausfälle anſchwellen zu laſſen und maſſenhaften
Zwangsverſteigerungen notleidender Bauten ent
gegenzutreiben oder einer Herabſetzung der Til
gungsquoten zuzuſtimmen, zu der einſichtige Hypo
thekeninſtitute, die ſich ihren Pfandbriefgläubigern
gegenüber nicht feſtgelegt haben, heute ſchon bereit
ſind. Zahlreiche Hypothekenbanken freilich können
den Erforderniſſen der jetzigen Kriſenzeit nur Rech-
nung tragen, wenn eine Notverordnung ſie von der
Erfüllung jener Zuſicherungen entbindet, die ſie
ihren Pfandbriefgläubigern in bezug auf Rückkauf
und Ausloſung der Pfandbriefe gemacht haben.

Wenn von einer derartigen ſtaatlichen Aktion
nicht ganz zu Unrecht eine weitere Erſchütterung
des Vertrauens in die Rechtsgrundlagen unſeres
Wirtſchaftslebens befürchtet wird, ſo muß doch
nach den Eingriffen der letzten Notverordnungen
in grundlegende Rechtsverhältniſſe betont werden,
daß den Mietern billig ſein muß, was den Banken
recht iſt.
Ueber den Sorgen der jetzigen Finanzfkriſe

dürfen, ſo ſehr ihre Behebung im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft liegt, die überragenden Aufgaben des
Kampfes gegen das Maſſenelend nicht hintangeſtellt
werden. Zu ihnen gehört eine planmäßige, durch
zielbewußte ſtaatliche Maßnahmen geförderte
Hilfe für den Neubau mieter durch Sen-
kung der Mieten! Dr. K. B.

Kinderfürſorge der Arbeiter Wohlfahrt
im Walde hinter dem Lokale ſtatt. Die Kinder
hatten viel und feißig gelernt, um den e
nen Eltern und den Vertretern des Jugendamtes
zu zeigen, was der Gemeinſchaftsgeiſt, der ihnen
in den vier Wochen als oherſtes Menſchheitsgebot
gelehrt war, vermag. Jn einer Anſprache wies
der Vorſitzende der AW. die Kinder und die
Eltern auf die Unterſchiede in Schule und Er
ziehung n v einſt und jetzt hin und betonte
mit Stolz, daß die AW. ein Teil der SPD. ſei.
Möchten die Kinder und Eltern, welche anderer
Weltanſchauung huldigen, aus dieſem

Stück praktiſchen Sozialismus
lernen, daß wir Sozialdemokraten Menſchen ſind,
die an der Beſſerung der Lage der Arbeiter arbei-
ten, das war der Schlußakkord. Unter Verteilung
von Kuchen und Tüten ſchloß die Feier. Ungern
verließen die Kinder die ſchöne Veranſtaltung.

Wir wünſchen der AW. eine noch en Beteiligung der Genoſſinnen. Je mehr S erinnen,

deſto beſſere Arbeit läßt ſich leiſten. Die AW. iſt
heute ſo im Leben unſerer Arbeiterbevölkerungperwagſen daß wir uns ſchlechterdings gar nicht

mehr denken können, wie es ohne ſie gehen könnte,
ohne uns ganz der bürgerlichen Geſellſchaft aus
zuliefern. Darum, Genvovſſinnen,

Der bekannte

auf zur Mitarbeit!

Dafür kämpfen die Kommuniſten
Der erſte Bundesführer des „Stahlhelms“, der

Selterwaſſerfabrikant Seldte, hat am Sonn
abend in einer Rede in Eſſen als das Ziel des
Volksentſcheides folgenden Satz gevrägt:

Der Volksentſcheid und die Landtagswahlen
in Preußen ſollen zuſammen mit einer neuen
Reichstagswahl das klare nationale Stim
mungsreſultat bringen, das man braucht, wenn
das deutſche Volk daran geht, ſich ein neues
Reichsoberhaupt zu wählen.“
Hier wird alſo ganz klar verkündet, daß man

die icht hat, den ſchon nationalen Herrn von
Hindenburg durch einen noch nationaleren
Mann zu erſetzen. Das heißt mit anderen Wor-
ten, daß künftiger Reichspräſident endlich der
faſchiſtiſche Diktator ſein ſoll. Und dazu
leiſten unſere Kommuniſten alſo jetzt Hilfsdienſte.
Aus jeder neuen Aeußerung eines Führers der
Rechtsextremiſten off rt erneut das unge
heuerliche Verbrechen, das jeder kommuniſtiſche Ar
beiter an ſeiner Klaſſe begehen würde, wenn er
am Sonntag zum Volksentſcheid der Faſchiſten
gehen würde.

Brand in der Heide
Geſtern mittag kurz nach 12 Uhr wurde von

einem Radfahrer an der rechts vom
Töpferberg, in einer Kiefernſchonung, ein
Waldbrand entdeckt. Die ſofort benachrichtigte
Polizeiwache gab die Meldung ſofort an den Magt
r und Feuerwehr weiter, 3 daß kurz darauf

reits Löſchhilfe eintraf. Die Feuerwehr griff mit
etwa 10 Mann ein, außerdem beteiligten ſich
Schutzpolizei und Waldarbeiter am Eindämmen des

uers durch Aufwerfen von Gräben. Jn Mit-
idenſchaft gezogen wurde eine Fläche von etwa

leiſten. Der Koſtenanſchlag errechnet ſeinen Preisauf etwa 40 000 Mk
300 Quadratmeter im Jagen 96. Kurz vor 1 Uhr
war die Gefahr beſeitigt

Proletarierlos
Geſtern abend an der Ecke Große

Ulrichſtraße-Univerſitätsring: Ein
ſchwaches Wägelchen, von einem ganz jämmerlich
dürren Pferdchen mühſam fortbewegt, ruckelt über
das Straßenpflaſter. Das Tier kann anſcheinend
nicht mehr, müder und müder wird ſein Schritt.
Schließlich bleibt es ſtehen. „Verdammte Sch
flucht der Kutſcher und haut auf das ſchwache Tier
ein, daß der Peitſchenſtiel zerſpellt. Das Pferdchen
bleibt ſtehen, ſteif wie ein Bock, es kann nicht
mehr

Paſſanten bleiben ſtehen, reißen
Witze: „Menſch, ſchaff deinen Hafer-
motor zu Thurm“ uſw. Wieder driſcht der
Kutſcher auf das Tier ein. Es rührt ſich nicht.
Man ſieht, das Tier iſt verhungert, iſt krank.
Man kann es umblaſen. Und was eben noch Witze
riß, das ſpürt allmählich menſchliches Fühlen
vor dieſem Elend eines Tieres. Alles Leid der
hilfloſen Kreatur ſchaut einen aus den großen,
klaren Pferdeaugen an

Ein großer Menſchenhaufe hat ſich mittler-
weile angeſammelt. Alles nimmt jetzt Partei für
das Pferd und gegen den Kutſcher. Die
Schupo kommt, befiehlt dem Mann, das Pferd
auszuſpannen. Der weigert ſich. Er habe
noch eine Fuhre zu beſorgen, das Geld gehe ihm
ſonſt verloren. Er jammert, wird wütend. Man
weiß nicht recht, welchen Proletarier
man zuerſt bedauern ſoll, das arme Pferd oder
den kleinen ärmlichen Fuhrmann. Aber das
Pferd, die hilfloſe und wehrloſe Kreatur
muß zuerſt geſchützt werden. Das hat auch die
Menge herausgefunden. Und mit ſchöner
menſchlicher Hilfsbereitſchaft wird das Pferd
einfach ausgeſpannt und der Wagen bei
ſeite geſchoben

Nun aber kommt der Beſitzer des Wagens und
fängt an zu fluchen. Er hat mit der Fuhre ge
rechnet. Wer bringt ihm den Wagen weiter
„Es koſtet mein Geld“, meint er. Und auch der
Kutſcher lehnt ſich wieder gegen die Maßyahmen
der Polizei auf, die, wie wohl ſelten ſo einmütig,
die Menge hinter ſich hat. Es iſt erſchütternd
zu erleben, wie angeſichts dieſes abgemagerten,
halbtoten Viehs nöch der Schacher um den Profit
losgeht. Der Menſch iſt doch ein großes Raub-
tierl!l

Aber ſchon wird man eines anderen belehrt:
Die Menſchlichkeit ſiegt doch! Polizei und
Publikum haben ſich ganz eindeutig für ſie
entſchieden. Das arme Tier wird unter dem
Triumph der Menge und unter polizeilichem
Schutz in die Tierklinik geführt.

Ja, der Menſch iſt doch nicht nur ein Raubtier,

er iſt auch gut. Gü--
Krakel von der anderen Seite
Zu einem am 3. Auguſt abend vom Stahl-

helm abgehaltenen Werbemarſch hatten ſich etwa
800 bis 1000 Mit läufer eingefunden, dar
unter ein großer Teil Nationalſozialiſten,
welche verſchiedentlich verſuchten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſetzen oder ſich in den Zug einzu
gliedern und Sprechchöre in Tätigkeit treten
ließen. Sie mußten im beſonderen in der Wörm
litzer- und Merſeburger Straße abgedrängt werden,
zum Teil unter Anwendung des Polizeiknüp-

el s. Ein Angehöriger des Stahlhelms wurdeFéſtgeno men weil er mit einer brennenden

Fackel auf einen Zuſchauer ein geſchlagen
hatte. Nach Beendigung des Umzuges mußte noch-
mals eine Anſammlung von Nationalſozialiſten am
Leipziger Turm unter Gebrauch des Polizei
knüppels zerſtreut werden.

Sie dürfen nicht fehlen! In der Nacht vom
3. zum 4. Auguſt wurde am Steinweg--Ranniſcher
Platz eine kommuniſtiſche Klebekolonne
angetroffen. Zwei Perſonen wurden feſtgeſtellt, bei
einem der Feſtgenommenen wurde ein Dolch
gefunden.

Todesopfer des Verkehrs

Wir berichteten bereits geſtern, daß in der
Magdeburger Straße ein älterer Mannhen und lebensgefährlich verletzt in die
Klinik gebracht wurde. Der Verunglückte iſt bald
darauf ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Bei dem Toten handelt es ſich um den 75 Jahre
alten Bahnmeiſter i. R. Wilhelm Behrend,
Ladenbergſtraße 54.

Die Wurſt ward gerettet
Geſtohlene Wurſt nämlich. Zwei Krimi-

nalbeamte beobachteten heute früh gegen 2 Uhr in
der Meckelſtraße zwei Männer, die ihnen verdäch
tig vorkamen und vor den Beamten ausriſſen. Bei
näherer Unterſuchung der Gegend ſtellte ſich her
aus, daß durch ein Kellerfenſter in die Räucher-
kammer des Kaufmanns S. in der Meckelſtraße
eingebrochen war. Die beiden Männer wurden
mit Hilfe des Ueberfallkommandos e der
eine wurde gefaßt, die Wurſt in einem Verſteck
der Forſterſtraße entdeckt. In der Nacht zu
geſtern hatten Diebe mehr Glück. Sie holten aus
einer Wohnung in der Jentzſchſtraße ein Porte
monnaie mit ohne überraſcht zu werden.



Vextrauen zu den Geldinſtituten zurückgeführt

keiner berühren mag.

noch, als bloßes Naturgeſchehen, als Leid und
Tränen einer Familie.

mittag wurde im Hichthof des
vinzigalmuſeums
Ausſtellun iwertvoller Lutherbilder
e gſächlich au nwelt ſah. Die Ausſt
Hahne in
uns das n des größten itdeutſchen enſchen, wie es bwiſſenſchaftlich einwandfreier Wei
aus s, vor allem aber ausTotenmaske hers hevausleſen läßt,

So ſehen wir in der Ausſtellung vor allem
Originalporträts von bedeutenden tlern zu

der

ah Lut e 72 Nie z S manen, e ihn f a Luther en warreich jede Zeit ihr als ein Teil

in dieſen Bildern ſeinen künſtleriſchen
Nach vöffnung der Ausſte ſprach Prof.icker über „Das Lutherbild“ und pro

ahne über „Die Totenmaske Luthers“.
ahne gerſtörte darin die Legende der Frau Ma-

Ludendorff um die halliſche Luther
maske. Die Maske, die man bis in unſere Tage
hinein nicht für die Totenmaske Luthers gehalten
hatte, wurde von allen Verſchlimmbeſſerungen, die
eine frühere Zeit in guter Abſicht angebracht
atte t und r ein ganzaturgetreues Abbild von Antliauf dem Totenbeite wers nen

Die Ausſtellung iſt bis Oktober geöffnet.

Die Beruhigung hält an
Durch die Lockerung der Notverordnungs-

beſtimmungen ab Montag konnte eine weſentliche
Aenderung des Bildes am Schalter der Banken und
Sparkaſſen noch nicht erwartet werden, da nach

wie vor die Barauszahlungen be-ſchränkt bleiben. Indeſſen hat es den Anſchein,
als ob die letzten Maßnahmen der Reichsregierung
dazu beigetragen haben, die Nervoſität zu
mindern. An den Schaltern der Banken bot der
Montag das gewöhnliche Bild. Wie wir aus Bank-
kreiſen hören, iſt eine ſichtliche Beruhigung
unverkennbar. Das äußert ſich beiſpielsweiſe u. a.
auch in einem gewaltigen Rückgang der in den
Tagen, der Beunruhigung bedenklich angewachſenen
mündlkchen und fernmündlichen Anfragen bei den
Banken. Man iſt in Bankkreiſen der Auffaſſung,
daß, wenn die nächſten Tage weitere Erleichterun-
gen bringen, auch die peſſimiſtiſchen- Gemüter zum

werden. Bemerkenswert iſt, daß teilweiſe bei den
Banken, die ja vornehmlich die Geſchäftswelt als
Kunden hat, die Einzahlungen ein verhältnis-
mäßig hohes Maß erreichten und gegebene Kredite
zum Teil ſehr ſchnell zurückfloſſen.

za bäder

z
Ah

Jlerd 7 u m n auf die r
w rhältniſſe nurſeg ne n heiten an hrt werden. Fenſter auch die änke Jm Stadt

gen a. e. gerna und im Erbligſgule ſowie in den beiden Schulgebän
der Trothaerſchule in der Petersbergſtraße

lten, ſo iſt der Anſtrich er ſowie in der Morlſtraße vorgenommen. In
e vier dem Schulgebäude Morlſtraße wurden Oefen in

laſſen der ar eſetzt ſowie einer erneuert. Im Gut Gold
in vier Klaſſen der berg ſind einige Brauſen eingerichtet.

ren 4 g7 r ger h Von kleineren Juſtndſegrw rn v
in a aſſen des LyIn der regi wurden re beſſerungen am Putz, am Linoleumbelag, an den

uren erneuert. Jn
illerſchule wurden die Brauſemarktſchule und

eſtrichen.Aus wit gab es noch eine andere Menge von

de r rhat, wurdeeine Reihe größerer Fuſtandſetungtetrenen vor Jn

h der rpebeſert Außer den
und Schillerſchule wurden in dieſen beiden Schulen

für K.

ch e bortankagenitli8 der r und Martinſchule ſowie im Lyzeum l

Wandtafeln und Kartengeſtellen vorgenommen.
Die Außenſeite wurde, abgeſehen von den bereits
erwähnten Fenſteranſtrichen, durch Jnſtand-
ſetzungsarbeiten am Dach und an den Regen-
rinnen verbeſſert.

Bei den W iſt der Zudrang zum
Schalter noch nicht vö s zum A bflauen gekom-
men. Nach wie vor werden noch Abhebungen im
zugelaſſenen Rahmen vorgenommen. n
über aber iſt feſtzuſtellen, daß auch Einzah-
lungen in nennenswertem Maße erfolgt ſind;
auch neue Sparbücher wurden ausgegeben. Ein
Nachlaſſen der Anſprüche iſt jedenfalls auch bei
den Sparkaſſen ritzuſte en. 7 hier iſt man der
Anſicht, daß erſt der völlig freie Zahlungs
verkehr zu ganz normalen Verhältniſſen zurück-
führen wird.

Andrang in den Bädern
Die Hitze der letzten Tage und das Ferienende

haben auch die Beſucherzahlen der ſtädtiſchen Frei-
bäder anſteigen laſſen. Die Beſucherzahl des Ge
ſundbrunnen Bades liegt dabei immer noch ein
wenig höher als die des Pulverweiden-Bades. Jm
Bad Geſunöbrunnen hielten ſich am letzten
Donnerstag 661, am Freitag 1670, am Sonnabend
2075, am Sonntag 2860 und geſtern 3012 Bade-
gäſte auf. Das Bad in den Pulverweiden
wurde am Donnerstag von 946, am Freitag von
1225, am Sonnabend von 1495, am Sonntag von
2062 und geſtern von 2680 Perſonen beſucht. Es
ift anzunehmen, daß bei gleichbleibender Tempera-
tur auch im Bad Pulverweiden die 3000-Grenze
in dieſen Tagen erreicht wird. Die Beſucherzahlen
in Trotha liegen weſentlich höher als im Vor-

jahr. m vGroßer Erfo'g der billigen Soo-Taoe
Am Sönnabend, Sonntag und Montag ver

anſtaltete der Zoologiſche Garten drei bil-
lige Tage. Die Preisſenkung (die Eintrittspreiſe
betrugen 40 und 20 Pfennig) brachte einen ſtarken
Beſuch mit ſich. Am Sonnabend beſuchten 2000,

am Sonntag 9500 und geſtern 5000 Menſchen den
Zoo. Die Beſucherzahl an dieſen drei Tagen liegt
noch um 1500 höher als bei den billigen Tagen im
e Es wäre zu überlegen, ob die billigen
Preiſe ſich nicht auch als Dauereinrichtung bewäh
ven würden. Ein volles Haus bei kleinen Preiſen
iſt doch beſſer als ein leeres mit hohen Preiſen!

Gebärzwang

landet.
ie Leiche

der dürfte doch bekannt ſein.
ſein Name, ſein Helfer S 218.

Von der akademiſchen Bildung

einen rechten Begriff. Jn der Breite Straße
verpelzten ſich zwei
Regeln der Kunſt.
wurde das Ueberfallkommando gerufen.
„Muſenſöhne“ verſchwanden aber rechtzeitig.

morgen grecht aufſdliges Gebaren zur Schau trugen. Sie

Waffenführung n i
ment“ handeln
Weg 53 Montag, den 3. Auguſt, i

g 93, den 3. Auguſt, ihrePforten (Leſeſaal und Ausleihe) in den bekannten
Stunden wieder geöffnet.

funden. endete ſoll es ſi

erhalten.

Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde an der Gie
bichenſteinerbrücke eine Kinderleiche aus der Saale

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um
eines neugeborenen Kindes

ndelte, die bereits einige Tage im Waſſer gelegen
t. Die Polizei fragt nach dem „Täter“ Mädel von Gegenüber“ und die Satire: „Cäſar im Himmel.

Gebärzwang iſt Da alles auf luſtig abgeſtimmt iſt, nennen ſich auch die

bekam man heute früh um 4 Uhr wieder einmal

Studenten nach allen
Da es dabei recht laut herging,

ie

Am Neoritzzwinger faßte die Polizei heute
en 282 Uhr mehrere Leute, die ein

wurden unterſucht und bei einem eine Piſtole
mit 8 Schuß, außerdem noch loſe Munition gebei dieſer

t um ein „politiſches Argu-

Zweigbüchere: Geſundbrunnen, Böllberger

Friederike
ſo nur Spiel und

Franz Stenger und Trude Sore a ſtellten nicht vhne
Witz ein treffliches Mſtorenpaar, Viktor Rorbert konnte

trotz Beifall nicht ſonderlich imponieren. Er ſang
manchmal gequält. Sein Spiel läßt

an Mimik und Geſte einiges vermiſſen. Mimi Veſely
war wie immer (das ſagt dem Hallenſer eine ganze Menge,
je nach Bildung und Temperament mag ſich der Leſer die

x n d 9 lber tetder Adiettive ſüßen „goldig“ uſw k n in
Blumen und Beifall die
Nachteil r Jſolde Lange, die durch ihren weſent
lich beſſeren Partner und Gegenſpieler Walter Swoboda,
für alle die, die mit der Sentimentalität in „Friederike“
nicht viel anzufangen wiſſen, den Abend doch zu einem Ge
winn machte. Ueber die Regie bleibt nichts zu ſagen, ſie
hat. bei einem ſo vorzüglich eingeſpielten Enſemble wenig

bzw. leichte Arbeit. W. B.
Wiedereröffnung der Rakete
Die Kleinkunſt hat in der Gegenwart ſchwer zu kämpfen.

Die Sommerzeit und vor allem die Wirtſchaftskriſe machen
ſich bei ihr beſonders bemerkbar. Die Rakete ſchließt da
ber in den Sommermonaten gewöhnlich ihre Pforten. Daß
ſie am Sonnabend wieder aufgetan wurden, iſt uns ein
Zeichen, daß auch der Sommer wieder zur Neige daß
aber auch trotz Kriſe das Kabarett ſeinen Platz zu behaupten
ſucht.

Emil Reimers der dieſen Muſentempel beſitzt, hat
zwar ſeine Zelte in Dresden noch nicht abgebrochen, um
wieder Halle mit ſeinen luſtigen Burlesken zu ergötzen, dafür
ſandte er aber ein Enſemble, das nicht ohne Erfolg bemüht
iſt, die erſten Vorpoſtengefechte mit dem halliſchen Publikum
auszufechten. An der Spitze ſteht der in Halle nicht un
bekannte Günther-Adler, der „Gute“ genannt, weil
er alle Leute ſtereotyp mit „du Guter“ betitelt. Er iſt eine
luſtige ſächſiſche Nummer, der Emil'n alle Ehre macht. Mehr
das elegante Fach vertritt Ernſt Sorge, zu dem ſich noch
der Sänger Oſſt Ravens geſellt. Das weibliche Element
vertritt das Ballett Saſcha Naburgow die Tänzerin
Edith Neſtroy die Vortragskünſtlerin Mia Regard
und die komiſche Alte Mia Blankenburg. Neben einer
Fülle von Solodarbietungen gibt es gleich drei kleine Ein
akter an einem Abend, ſo eine Kurzoperette „Geh', Alte
ſchau“, recht ſentimental, dann den pikanten Schwank Das

Muſiker die Dresdener Jazz-Banditen.
Wer an der Familienvorſtellung von 8 bis 12 Uhr noch

nicht genug hat, darf an einigen Tagen der Woche noch bis
4 Uhr dableiben, dann geht die Choſe unter dem Motto

Die Nacht gehört uns“ noch einmal los. Die Rakete-bietet
ſo gleich zur Eröffnung ſehr viel, das Publikum wird nicht
ausbleiben, auch wenn Emil erſt ſpäter kommt. dht.

Die Kartenſälſcher Die Verteiler der
fälſchlich angefertigten Eintrittskarten zu dem am
2. Auguſt 1931 ſtattgefundenen Radrennen ſind
inzwiſchen ermittelt worden. Die Karten ſind in
einer hieſigen Druckerei auf einer Handabziehpreſſe
von einem Schriftſetzer hergeſtellt worden, der ſie
durch zwei gleichaltrige junge Leute in den Veyfbringen ließ nrDie Halle dier enbahn a macht im heutigen Anganten daß r Auguſt 3 auf weiteres die
Sonnabend Nachtfahrten 38/39 zwiſchen Halle und Dölan der
Kraftfahrlinie lle--Mansfeld ausfallen.

äger. Morgen Mittwoch ab 3.30 Uhr nachmittags zweiged entongeäie abends großer Walzer und
abend.

Nur Schiröcker

Jamiſie Marßert
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34) (Nachdruck verboten.)
Johannes, der auf den Sarg ſtarrt, zuckt bei

dem Schrei in den Schultern zuſammen. Sein
Unterkiefer beginnt zu zittern; kautlos laufen

über die Wangen, ohne daß er ſie weg-
wiſcht.

Hermann Markert iſt ſchwer erſchüttert. Es
iſt abwärts gegangen mit ihm. So kräftig er war,
ſo breit und ſtark er noch jetzt erſcheint; ſeit Jahren
iſt er zermürbt.

Bedenkenlos hat er nur ſich und ſeinen Wün
ſchen gelebt. Jmmer wo er ging und ſtand
war Bertha um ihn herum beſchäftigt; eine Skla-
vin, ein Laſttier, eine Frau, die nur für ihn da
war. Für den Mann, wie es Frauen ſein müſſen,
nach ſeiner Meinung.

Jetzt aber, wo ſie ihm fehlt, iſt er hilflos.
Stundenlang ſitzt er da und ſtarrt vor ſich hin.
Dann weint er, dann ſtarrt er wieder. Trotzdem
weiß er genau, was um ihn herum vorgeht. Es
tut ihm wohl, daß alle um ihn beſorgt ſind, daß
er bedauert wird und allen ſein Leid klagen kann.

Ueber die Szene im Flur hat er geſchwiegen.
Der Arzt hat Senſslag ſeſtoeſtelt: mehr wiſſen
die Kinder nicht. Als Gerda und Erich kamen, hat
er weinend angedeutet, das Unglück mit Fritz ſei
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Nagel zu ihrem
Sarge geweſen. Als Fritz aber kam, die Hand
ihm reichte, mit geſenktem Blick und Schlucken im
Halſe, da hat er kein Wort geſprochen; nur vor
wurfsvoll ihn angeſehen.

etzt iſt alles vorüber. Die Familie in der
Wohnung verſammelt. Was ſoll werden? Das
iſt die Frage, die alle beſchäftigt.

Hermann Markert ſchweigt. Er ſtöhnt nur
manchmal auf. Er weiß die Entſcheidung nicht.
Er ſucht ſie auch nicht. Er lebt im Nebel. Er hat
den dunkle Gefühl, ſie muß für ihn gefunden

erden.
Auch die anderen tappen und taſten nur ſo

herum. Feder lebt mit ſeinen Gedanken für ſich.
Da ift ein Punkt, den jeder ſieht, und den doch

Der Tod in einer Warengeſellſchäft iſt anders

Der Tod iſt ein gutes wer ein Geſchäft,
das Profit abwirft. Tränen werden zu Gold ge
münzt. Tränen fließen in Banken und Kaſſen,
geheimnisvoll kehren ſie wieder in Kontobüchern,
in Aktien und an der Börſe. Frau Markerts Be
gräbnis hat Geld gekoſtet. Hermann Markert hat
es verlangt von ſeinen Kindern. „Sorgt für ein
anſtändiges Begräbnis.“ Jeder ſoll wiſſen: er
hat alles getan, was nötig iſt. Eine gute Grab
ſtelle, ein ſchönes Kreuz und ein eichener Sarg,
ſagt dieſe fichtenen Bretter. Alles wie ſich's ge

ört.
Wer ſoll es jetzt bezahlen?

Gerdas Mann hat ihr im Gehen zugeflüſtert:
„Jch möchte nicht davon reden, Maus, aber es
muß doch ſein. Mehr als fünfzig Mark können wir
nicht dazu geben

Gerda hat geweint und geſchwiegen, aber die
Zahl gemerkt.

Alle ſitzen im Hinterzimmer. Jeder an ſeinem
Platz, wie ſchon als Kinder. Hermann Markert im
Rohrſtuhl mit Kiſſen hinter dem Kopf.

an ittt du nicht einen Kognak, Vater? Es war
o kalt

„Ach ich trinke doch nicht ja, aber wenn
du meinſt mir iſt gar nicht gut.“

Erich hat gefragt. Jhm iſt ſo ſchwach und elend
umute. Seine Ehe ſteht vor dem Ende. Seit
rudchens Tod iſt das letzte Band zwiſchen Aenneund ihm zerriſſen. Aber er fühlt e nicht ohne

Schuld. Zuweilen iſt das Gefühl ſo ſtark, daß er
flüchten muß vor ſich ſelber. Dann iſt er Tag und
Nacht auf der Tour, in der m ſtürzt er
Kognak auf Kognak hinunter. er Kognak gibt
ihm Haltung.
Heute hat er noch nichts getrunken. Dabei
ühlt er ſich doppelt ſchwach. Er kommt von den

ten eines ichtes nicht frei, das er in der
ule gelernt hat: lieb, ſo du lieben was nötig iſt.“o n n du uve Rat die Es iſt heraus. Sie ſetzt ſich wieder, be

Stunde kommt, die Stunde kommt wo du an Zähne zuſammen und Eſ den Vater an.
Gräbern ſtehſt und klagſt! Enn ſie nicht ſagen. iſt am Ende

Er will es nnd an es nicht. Jan. ie weiß, was ſie will; aber die Tat iſt ſch

e e e e e aan. macht iwendet er ſich an den Vater. ſind a und hite
„Mir iſt auch nicht

Win, um Gottes willen, mir zerſpringt der
op

„Gieß mir einen ein, Erich.“
„Dird? Ja, natürlich
Erich wirft einen Blick auf Fritz, als ſähe er

einen Fremden.
Jn der Tat: Fritz fühlt ſich auch wie ein

Fremder. Zuviel iſt geſchehen, wovon die anderen
nichts wiſſen. Und er kann auch nicht ſagen, wie
es ihm geht. Er hat die Arbeit verloren, und
Hanng erwartet das Kind. Jhm fehlt das Geldfür die Miete. Oh! Die Qual erreißt ihn;Mutter, Mutter! Ich meinte es doh ſo gut!

„Was haſt du dir denn gedacht, Vater wie
wollt ihr es machen? Kannſt du nicht einige
Wochen die Wirtſchaft führen, Gerda? Man kann
dann weiter ſehen

„Aber hör mal, Erich, was denkſt du dir denn?
Das würde Willi niemals etlauben und außer
dem in meinem Zuſtand

Sie ſieht an ſich herunter, als müßten alle
merken, daß r anderen Umſtänden iſt. Dabei
iſt ſie genau ſo ſchlank wie zuvor.

„Ja was denn? Was meinſt du, Vater
Eine fremde Frau iſt doch zu teuer

Hermann Markert ſeufzt. Er ſieht keinen Weg
Bemühungen, nachzudenken, zerflattern wie Rauch.

er das hat ihm Bertha abgenommen. Er jam
mert nur.

„Jch weiß nicht, ich weiß nicht, was werdeu n ne gertbet ß Witſt 85 n hier
en. an hört nur uPlöglich ridtet ſich Hilde auf vie

Niemand weiß, wie es um ſie ſteht. Nur Jo
hannes hat ſie geſtern gebeichtet. Auch er iſt zu-
ſammenge Aber kein Wort des Vorwurfs iſt
gefallen. Er hat zu Boden geſehen. Zuletzt hat
er die Hand der Schweſter gedrückt und Hilfe ver
ſprochen.

Hilde geht ein paarmal auf und ab, bleibt dann
ſtehen und ſagt mit tiefer Stimme:

„Jch bleibe bei Vater. Wenn es nicht anders
geht, muß ich die Stelle aufgeben. Martin und

er und uns. en die Miete und alles,

t gar nicht gut;
ſoll ich dir auch einſchenken, Johannes?“

Es kommt aber anders, als Johannes und
Hilde gefürchtet haben. Zwar gibt es zunächſt ein

Denken und Sorgen kennt er ſeit Jahren nicht ſ

ich wollen heiraten. Mutter wußte es ſchon. Wenn i
Vater erlaubt, nehmen wir Rupperts Stube. Rupden m aus Ich maghe die Arbeit fur ſagt

erſtauntes und haſtiges Hin und Her Ein Zerren
und Zupfen und Naſerümpfen bei Gerda. Hermann
Markert ſtöhnt zum Gotterbarmen, daß die Kindernicht mehr auf die Eltern hören, und Ruppert

wäre ſo eine gute Partie geweſen. Er hat aber
ſchnell begriffen, daß dies für ihn die günſtigſte
Löſung iſt. Er behält das meiſte Geld; ſeine Ruhe
wird nicht geſtört. Als er am Ende ſagt: Wenn
doch Mutter noch lebte! Die wüßte am beſten
Rat da fühlen alle, ſein Widerſtand iſt ge
brochen.

Hilde hat ſich zurückgezogen. Sie liegt in ihrem
Zimmer über dem Bett und weint, daß der Körper
zuckt. Aber ſie preßt das Geſicht in die Kiſſen;
niemand ſoll ſie hören.

Die Männer trinken und reden. Das Geſprä
iſt lebhaft geworden und freier. Gerda paßt au
den Augenblick.

Endlich iſt er gekommen:
„Einmal muß es doch ſein; beſſer wir r

leich davon. Jch meine plötzlich weint
ie „ach Gott, unſere arme Mutter!“ Als
alle ſie anſehen, trocknet ſie langſam die Tränen:
„Jch meine die Koſten für alles. Wie wollen wir
das einteilen?“

„Wieviel iſt es denn, Vater?“
u weiß es nicht. Jhr habt doch alles be

ellt

„Va, ungefähr
4 r 3 es nichtSan a u ich dann de Aber. Die
uptſa nnen wir rſchlagen.“e überfliegt die Summen:

„Rund etwa ſechshundert Mark
„Da käme auf jeden Es kommt darauf

an, wieviel Vater gibt
werde alles allein bezahlen, wenn ihr euch

anlt

„Aber Vater! So iſt es doch nicht meint
„Mein Gott, was muß ich erleben
„Aber Vater! Sei doch ruhig, wir werden es

ſchon erledigen Laß mal! Es kommen auf
jeden rund hundert anzig Mark. Jch
t zwar nicht ofort len, aber ſelbſtverſtänd

„Sobiel können wir nicht. Willi hat mir ge

Das Geſpräch wird erregt obwohlnes t anier der Stene a
we

e
e en ihn z Vier er eben

kann e r eter: e nöchte ren un
eer.

Gortſetzung folgt.

e
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Wo ſteckt tatſächlich Lurus?
Ablenkungsmanövere Sugenbergs auf die

„Da ſteckt Geld!“ Unter di ubringt der e Soll nete eine

ca eman ſich: Was ſoll ee e gen ebundes in Bernanu v bereits ein
Betrieb. Bein a t Sung iſt einſach. Die Arbeiter
e hat im Anſchluß an den Zuſammenbruch der

n Wirtſchaftskapitäne auf deren Ver
wendungsſucht ngewieſen, die auf Schloß ordentlich ungünſtig entwickelt hat. Die Arbeits-horſt“ der er T r Lahuſens loſigkeit im Baugewerbe iſt niemals unter 55 Pro

förmlich en eſen Dingen zent geſunken, ſo daß man für das ganze Jahr mit
müſſen die Mitlänfer der

lenkt werden und daher entdecken jetzt auf einmal
die rechtsradikalen Zeitungen „Luxus und Komfort
im Bernauer Gewerkſchaftspalaſt“.

Der „Luxus“ beſteht, wie aus den vom Lokal.
anzeiger ſelbſt gebrachten Bildern ganz klar und
deutlich hervorgeht, in Schlichtheit und Einfachheit.

Der Lokalanzeiger regt ſich auf über „Eins von
den ſechzig nach Süden gelegenen Schlafzimmern.“
Darin iſt nichts zu ſehen als zwei einfache Bett
tellen, zwei Waſchbecken, ein Kleiderſchrank, ein
iſch und ein paar Stühle. Er regt ſich auf über

„Die Küche mit elektriſchem Kartoffelſchäler,
Geſchirrwäſcher und anderen menſchliche Arbeits-
kräfte verdrängenden Maſchinen“. Sollte der
ADGv. etwa ſich aus einem Muſeum eine Küchen
einrichtung von anno Tobak kommen laſſen?
Schließlich bringt der „Lokalanzeiger“ noch als Be
weis für den „Luxus und Komfort“ der Bernauer
Schule eine „Teilanſicht des glasgedeckten We
der vor der rauhen Außenwelt ſchützt“. Zum Tot
lachen! Die armen Leute des Lokalanzeigers haben

noch nie in ihrem Leben ein Glasdach ge
n.

Ein Glanzſtück von Stupidität und Frechheit
dieſe vege gegen den „Luxus und Komfort im

Bernauer Gewerkſchaftspalaſt“. Umgekehrt könnte
man die Frage aufwerfen, ob in Bernau die Ma-
terialſachlichkeit und Schlichtheit nicht übertrieben
wurden. Ein bißchen mehr Komfort und Bequem-
lichkeit hätte rſcheinlich nichts geſchadet. Kom
fort von Luxus wollen wir erſt gar nicht reden

iſt gerade das, was man in der Bernauer
werkſchaftsſchule vergeblich ſucht. Wer Luxus und
Verſchwendung ſehen will, der muß ſchon nach
Bremen oder nach München reiſen. Dort ſind die
neueſten Luxusrekorde: Lahuſens „Hohe-
horſt“ und Hitlers „Braunes Haus“.

Majſchiniſten und Heizer verlangen
Arbeitszeitverkürzung

ſhliekung wird auf den wirtſchaftlichen Schiff
ruch des Lohnabbaus mit ſchärfſtem Nach-

druck hingewieſen. Jn Uebereinſtimmung mit dem
Jnternationalen Gewerkſchaftsbund wird die

Einführung der 40-StundenWoche ohne jede
Aenderung des gegenwärtigen Lohnniveaus

gefordert. Nur ſo könne die Kaufkraft gehoben oder
r ſtabiliſiert werden. Vom Jnternationalen

rbeitsamt in Genf müſſe erwartet werden, daß

r O
T

Kahenbecz und Hitler ab einem Durchſchnitt von mindeſtens 66

Ge den unter Beteiligung der Angehörigen des Heizer-

an der Geſch
damit von

rözent Ende Juni.
Der Deutſche Saugewerkébund ſtellt feſt, daſich der Baumarkt im erſten Halbjahr a e

auf 8,3

Prozentrechnen muß. Städtiſches Gebiet und flaches nd

ſind von der Arbeitsloſigkiet ziemlich gleichmäßig
betroffen. Der Umſätz dürfte ſich für das erſte
ſaſelab 1931 auf 2 Milliarden Mark
tellen gegenüber 3,2 Milliarden Mark im Jahre
1930 (immer das erſte Halbjahr). 3.8 Milliarden
Mark im Jahre 1 und 4,1 Milliarden Mark
im Jahre 1928. Der Umſatz im vergangenen
Jahre iſt alſo um annähernd 40 Prozent
weitergeſunken. Man kann annehmen,
daß die Schrumpfung der Umſätze am Baumarkt
mehr als doppelt ſo groß iſt als auf anderen wich-
tigſten Märkten.

Die weitans ſtärkſten Ausſälle ſind im
Wohnungsban eingetreten.

den Regierungen baldigſt paſſende Vorſchläge zurinternationalen Regelung der keerh auf der

Baſis der Anr des unxerbreitet wer-
den. Für die riſten und Heizer ſei im Hin
blick auf die durch die Rationaliſierung erzwungenen
höheren Arbeitsreſultate die Einführung der
Sechs-Stunden--Schicht pro Tag, und zwar

ohne J r Ebenſo ſeiein beſſerer Schutz für n und Geſundheit zur
Eindämmung der ſteigenden Unfallziffer geboten.
Von Genf erwarte man vor allem Vorſchläge zwecks
geſetzlicher Regelung der Dampfkeſſelkon-
trolle. Dieſe Kontrolle müſſe vorgenommen wer-

berufs, wie ſie bereits in einigen Ländern beſtehe.
Der bisherige Präſident der Jnternationale,

Klebe (Berlin), und ihr Sekretär Balleng
(Berlin) wurden wiedergewählt.

Abbau der Kaſſenhonorare
Zwiſchen den Krankenkaſſen und

Aerzten iſt ein Burgfrieden proklamiert
worden. Die bisherige einſeitige Belaſtung der
Verſicherten durch die Notverordnung war un
erträglich gewotden. Die Krankenkaſſen hatten
deshalb wiederholt nachdrücklichſt darauf aufmerk

Dauer unmöglich von den Verſicherten hingenom-
men werden könne. Nunmehr iſt es zwiſchen den
Krankenkaſſen und Aerzten zu einer Vereinbarung
über den Abbau der Honorare gekommen.
Die Neuregelung bringt Abſchläge von den
Koſten der ärztlichen Behandlung in Höhe von
10 bis 20 v. “H., geſtaffelt je nach der Leiſtungs
fähigkeit der einzelnen Kaſſen.

Das Aobkommen gilt vorläufig auf unbeſtimmte
Zeit. Es ſoll ſobald wie möglich durch eine end

ben,ſam gemacht daß der beſtehende Zuſtand auf Fieſ peld bezahlt. Auf dieſe Weiſe derſuchen ſie vom

r „-—--»v—»—www—w

Jmmer mehr zeigt ſich, daß die Hoffnungen, dieamtl mit der Aufhebung der b cblint-
ſteue auf den freien Kapitalmarkt ggſetzt

t in Erfüllung gehen können, ſelbſt
Situation am Kapitalmarkt ſich durch

Es war ein genehler, mit dem Prinzip der Bauförderung durch
ingabe niedrig verzinslicher nachſtelliger Hypo

theken zu brechen, ohne r entſprechenden Erſatz
ſorgt zu haben. Die Lücke, die dadurch in die
inanzierung geriſſen worden iſt, muß durch

Schaffung und Alimentierung einer Organiſation
für nachſtelligen Realkredit ſchleunigſt geſchloſſen
werden.

Die öffentliche Hand, die ſich ſchon im
vergangenen Jahre durch weitgehende Beſchrän-
kung der Bauausgaben hervortat, hat ihre Auf-
wendungen für Bauten nun weiterhin kürzenmüſſen. Jm Gegenſatz zum vergangenen Jahre
dürften dieſe Ausfälle von denjenigen im Woh
nungsbau jedoch bei weitem übertroffen werden,
weil die Bauetats ohnehin ſchon auf
Notwendigſte beſchränkt und kaum noch zu kürzenſind. Die Bautätigkeit für die Jnd u Krte iſt
gleichfalls zurückgegangen.

Das Einkommen der Bauarbeiter hat durch die
Umſatzſchrumpfung im erſten Halbjahr einen Aus
fall von etwa 600 Millionen Mark erlitten.

fragen bereinigen ſoll. Für die Dauer des vor-
u igen Abkommens ruhen zunächſt alle Streitig-
eiten.

Amerikaniſche Unterwelt gegen
Streikpoſten

Banditen verkaufen ſich meiſtbietend
Jn dem Neuhyorker Schneiderſtreik, der ſehr

raſch und für die Arbeitnehmer erfolgreich abge-
ſchloſſen werden konnte, hatten die ſtädtiſchen Be-
hörden den Streikenden polizeilichen Schutz zu
ſeſgt Dieſe beſondere Hilfe hatte auch einen
beſonderen Grund. Jn den amerikaniſchen Arbeits-
konflikten ſpielt nämlich neuerdings auch die Unter
welt eine wenig erfreuliche Rolle.

Organiſierte Banditen laſſen ſich von Unter
nehmern dafür bezahlen, daß ſie „im Fall eines
Falles“ gegen die Streikpoſten vor den Toren
der Fabriken vorgehen. Die Unterweltsſtrolche
verſuchen natürlich nach beiden Seiten zu ſpie
len. Sie benachrichtigen auf Umwegen die zu-
ſtändige Arbeitergewerkſchaft und geben ihr zu
verſtehen, daß die Streikpoſten unbehelligt blei

n, wenn der Verband ein angemeſſenes Löſe-

Unternehmer eine noch höhere Bezahlung zu er-
preſſen. Sie wollen ſich, kurz geſagt, an den
Meiſtbietenden verkaufen.

Bei den Gewerkſchaften haben die Banditen
natürlich mit derartigen Manövern kein Glück.Die Abgewieſenen verſaehten deshalb wiederholt,

ſich zu revanchieren, d. h. die Streikpoſten nieder
zuſchlagen. Die Arbeiter ſchlafen jedoch nicht, und
ſo wurden vor kurzem bei einem ſolchen Verſuch
vier dieſer modernen Landsknechte feſtgenommen,

gültige Regelung erſetzt werden, die alle zwiſchen
den Krankenkaſſen und Aerzten beſtehenden Streit-

nachdem ſie zwei Streikpoſten halbtot geſchlagen

worden

Hienstag, den 4. Auguſt

entgegen ihrer Erwartung ſchuldig ge
rochen. Das Urteil wurde jedoch zunächſt aus

geſetzt, um ihnen Gelegenheit zu geben, ſich zu
nen on wem ſie beauftragt und bezahlt

nd.

Einigung im ſchoktiſchen Vergwerks
konfl kt

London, 3. Auguſt.
Nachdem die Bergarbeiter ſich mit einer Mehr

heit von 13 000 Stimmen für eine Regelung aus
eſprochen hatten, iſt es heute nach monatelangenerhandlungen zu einer Einigung wiſchen den.

und Zechenbeſitzern Schottlands ge
kommen. Das neue Abkommen ſieht eine hundert
S r Erhöhung der Lohnbaſis vom Jahre
1 oder einen Minimumlohn von 8 Schilling
re Tag und einen Arbeitstag von 725 Stunden
or.

Dr. H. Loewinberg: ArbeitsAlltags. g e re wt
Erſchienen im Verlag H. Himmelheber

(Hamburg). Geh. 1 Mk., geb. 1,75 Mk.
Das Büchlein, das über die heute einen jeden
intereſſierenden Fragen des Arbeitsrechtes des All
tages, des Lebens orientieren will, hat den Vor
teil, daß es von einem Praktiker geſchrieben
iſt, der als Vorſitzender des Arbeitsgerichtes in
Hamburg genau weiß, was über das heutige Ar
beitsrecht zu ſagen iſt, um es einem möglichſt wei
ten Kreiſe zugänglich und verſtändlich zu machen.
In den einzelnen Kapiteln erſteht ſchlagwortartig
das heute geltende Arbeitsrecht. Die Kürze des

Werkes iſt für die Ueberſichtlichkeit nur vom Vor
teile geweſen. So kann man ſich an der Hand
dieſes Grundriſſes des Arbeitsrechtes. mehr kann
und will das Werk auch nicht ſein, ſchnell über die
einzelnen Fragen und Probleme des Arbeitsrechtes
orientieren. Und das iſt ja bei einem derartigen
Werke die Hauptſache. W. K.

5 I
Leipzig
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

Frühkonzert. (Schallplatten.) 10.50: Dienſt der Hausfrau.
12.05: Rechenſtunde. (Schallplatten.) 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter, Preſſe- und Börſenbericht. An
chließend: Geſpielte Lieder. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.30:
ugendfunk. 16: Dalmatien. Dr. Hermann Linke, Leipzig.

16.30:. Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter- und
Zeitangabe. 18.20: Arbeitsloſenſchickſale. Eine Textfolge von
Bruno Neliſſen Haken. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Der finanzpolitiſche Gehalt der Notverordnungen. Dr.
Felix Boesler, Zeirgg, u bis 22: Tanzmuſik. zwiſchen

ar20.30 bis 21.30: „Charlie Chaplin hat Urlaub“. Groteskes
Funkſpiel von Herbert Schönlank. 22: Nachrichten. An
ſchließend bis 23.30: Unterhaltungsmuſik.

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45: Wetterbericht. 6.30: Funkgymnaſtik.

Frühkonzert. Dazwiſchen 7: Wetterbericht. 10.35: Nachrichten.
12: Wetterbericht. Anſchließend: Wunſchprogramm. ll
plattenkonzert.) 13.30: Nachrichten. 14: Orcheſterſuiten.
(Schallplatten.) 15: Tanzturnen für Kinder. 15.30: tter
und Börſenberichte. 15.45: Einmachen pikanter Leckerbiſſen.
Edith Loheyde. 16: Hamburg: Jnſtrumental-Kabarett. F
Fachberichterſtattung über ſtaatsbürgerliche Erziehung. r.Wente. 17.30: Mohamedaniſches Frauenleben. Erna Arn-

hold. 18: Jn der Urheimat zweier Weltreligionen. Theodor
Kappſtein. 18.30: Der Menſch als Naturweſen (II). Prof.
Dr. Fiſcher. 18.55: Wetterbericht. 19: Die Rechtsſte ung des
Beamten nach der neuen Notverordnung. Dr Draht. 19.20:
Literariſche Gaſtſtätten. Erich Mühſam. 19.40: Die Luft
rüſtung der Welt. Hauptmann a. D. Meyver. Anſchließend:
Wetterbericht. 20: Berlin: Tanzabend. 22: Wetter-,

hatten. Vom Schwurgericht wurden die vier

Zug erſcennen Sie,
Warum

und Sportnachrichten. 22.30: Berlin: Abendunterhaltung.

Houtsoka/ uns meisigerc uonre
Cigapreftfe M. Isl.
Für UNVERANDERTE GüTE UND 6RöSSE



Jm Tanzhaus „ShanghaiChineſiſche Artiſten gibt es genug.
Aber eine friſchdream“ hatte man oft genug Aſiaten beſchäftigt.

eingeſchmuggelte Chineſin, die alles tat, was Fu Yong, der Wirt,
wollte, die ſang und tanzte, immer lächelte, kein Wort Amerikaniſch
ſprach, nicht an dieſe idiotiſchen „Rechte aller amerikaniſchen Bürger“
dachte und obendrein ſchön war wie eine Apfelblüte nun, ſie
machte Furore, von abends um neun bis nachts um eins, vorn im
Saal, wo zuweilen weiße Kulis ihr Geld ließen, wo wütige
Moneymaker „Zitronenlimonade“ tranken, gelbe, perlende und
weiß ſchäumende, von der man im Kopfe ſo ein feines Summen
verſpürte und im Herzen ein Verlangen. Und unten im zweiten
Keller man mußte zwiſchen geſtapelten Limonadeflaſchen hindurch
auf einen Knopf drücken; dann ſchob ſich ein Regal nach vorn; da
hinter lag müdes Dämmern in dieſem Keller alſo, ab ein Uhr
nachts, wenn die Wolken in Kreiſeln und blumigen Rundungen
hochſtlegen, fielen Gelbe und Weiße nach den Tänzen May-Wus auf
das Lager. Sie lächelte und reichte die Pfeifen, ohne je ſelbſt einen
Zug zu nehmen, und die Gäſte ſchliefen ſchon

n Nong galt als einer der reichſten und mächtigſten Männer
in Chingtown. Deshalb gehörte er dem MiTong an, jener mäch-
tigen Sekte, die das Chineſenviertel Chikagos regierte, und deshalb
konnte er auch bekanntgeben: Wer es wage, ſich privat May-Wu
zu nähern, der ſei der Gerichtsbarkeit des unbekannten Drachen ver-
fallen. (Die Chikagoer Polizei kennt den „Wohltätigkeitsverein
Mi-Tong“ als ein Unternehmen, das für Bedürftige große Mittel
ſtiftet.) Jeder würde nach dieſer Warnung handeln, das wußte auch
Bernard, der Saxophoniſt.

Als einer der minder zahlreichen guten Zufälle ſeines Lebens
erſchien es Bernard, als ſein alter Freund Troulard, mit dem er
in Paris vergeblich, doch amüſant ſtudiert hatte, ins Haus geſchneit
kam, ihn ſofort erkannte und die Geſchichte eines Selfmademan zu
erzählen hatte: Troulard war künſtleriſcher Leiter der Revue Smith
und Co. (Frau Smith hatte ein Faible für junge Franzoſen). Miſter
Smith aber war des Treibens müde geworden, hatte den Laden an
Miſter Carlſſon verkauft, und Miſter Carlſſon hatte geſagt: „Miſter
Troulard, Sie habe ich noch nie arbeiten ſehen. Eine künſtleriſche
Leitung muß doch entdecken Stars, damit wir können machen
Reklame und Ziegfeld übertrumpfen. Bringen Sie mir in zwei
Monate eine garantiert neue Star, well, Sie weiter ſein engagiert.
Bringen Sie keine, Sie können anderswo leiten künſtleriſch.“
Bernard konnte auf die Erzählung nicht antworten; er mußte
ſpielen und jetzt ſah Troulard May-Wu. Weiß der Teufel, es
ſchien, als lächle ihm Verheißung aus ihren Augen!

Am nächſten Vormittag war Bernard überraſcht, von ſeinem
alten Freunde aus dem Bette geholt zu werden. Sie fuhren nach
Colls Land, einem Ausflugsort, und da kam der Revueonkel mit
der Sprache heraus. „Unmöglich!“ ſchrie Bernard, erklärte die
Sache mit den Tongs, erzäöhlte, wie oft in einer Woche die Polizei
nach Opium ſuchte und immer nur Dollars finden könne kurz
und gut, das ſolle er ſic vwur aus dem Kopfe ſchlagen. „Tauſend
Scheine“, ſagte Troulard, „und als Saxophoniſt in die Revue!“

„Unmöglich!“
Zwei Stunden ſaßen ſie, drei Dann ging es zurück. Der

Mann von der Revue führte ein Telephongeſpräch mit Carlſſon.Gut, doch was ſind fünftauſend Dollar 5 einen Mann wie
Fu Yung? Was aber ſind ſie für den Hallbchineſen und Stiefel-
putzer Sherman, der einen alten Haß ſpazieren führt? Genug, um

n Dutzend beherzte Kerle aus den „Gangs“, der Verbrecherclique,
Swerbeizholen und einen Plan zu ſchmieden!

Sherman? Viele waren der Meinung, dieſer Mann ſei der
zzatürliche Sohn Fu-Yongs. Andere teilten den Standpunkt Fu-
Hongs, der ſich zudem auf ein polizeiliches Protokoll ſtützte: Nicht
er, ſondern ſein vor zwei Jahren verſtorbener Tellerwäſcher Li
trage die Verantwortung, die niemand im übrigen für ſchwerwiegend
hielt. Außer Sherman, der das Unglück ſpürte, einen amerikaniſchen
Namen zu tragen, ohne Amerikaner zu ſein, und die Seele des
Moengolen zu haben, ohne von den Aſiaten in ihre Tongs oder
Familien aufgenommen zu werden, ausgeſtoßen von zwei Raſſen

Eigentlich war der Plan einfacher, als er ſich hlen läßt. Er
war tollkühn. Sechs Boys, reichlich mit Geld verſehen, ließen ſich
von einem Chineſen einführen. Jm zweiten Keller brachte es einer
fertig. eimge chineſiſche Brocken mit MayWu zu wechſeln, denn er
traf ſie weinend über böſe Worte des Wirtes. „Schiff“ und „nach

i na

Der Mann im Atlaskittel ſpra

e I
ong“, das hatte genügt. Einige Winke, noch zwei Abende

der Mann zeigte ihr ſogar einen falſchen Paß mit amerikaniſchen
r

r nae rn geſbem Atlas lächelnd die Pfeife. Jn dieſem z
e.

auf, erhielt einen Schilag die
blick erloſch das Licht. Yong, zu Boden geriſſen, gefe

Diener ſtaken in der finſteren Küche x würgte an einem
Knebel, fühlte ſich emporgehoben am ng blitzte eine
Taſchenlaterne auf und vor der Türe ſtand ein Auto mit verdeckter
Nummer. Drei Kerle verbarrikadierten den Ausgang mit einemSack Zement. Als der Wagen vorwärts ſauſte, trchte ein Schuß

durch die Rückwand und oben wieder hinaus. Man hatte nicht mit
FuYongs zweitem Ausgange gerechnet. Jedenfalls rannte er, von
den Dienern befreit, und feuerte fünfmal. Damit war Chinatown

S S
Zu a en nur ein Chineſe wurde überfahren das

Auto zwe en über Kantſteine, ſchief in den Kurven, und
war in einer finſteren Straße glatt verſchwunden.

Achtzehn Stunden ſpäter fand man den Wagen auf einer Land
ſtraße, die nach dem Süden führt. Das Einſchußloch in Rückwand
und Verdeck Aen keinen Zweifel an der und ein
Chikagoer Manufaktrwarenhändler war überglücklich, als er ſein vor
drei en verſ ndenes Auto wieder in Empfang nehmen konnte.
Eins bereitete der Polizei Kopfzerbrechen: rund um das Auto
führten Fußſpuren von ſechs deutlich unterſcheidbaren Schuhgrößen,
aber kaum zehn Meter weit entfernt verſchwanden ſie wieder. Dabei
war der angewandte Trick ſehr einfach. Einer der Herren Entführer
hatte mit Paar Stiefeln im Auto gewartet, den Wagen irgendwohin gefahren, war dann immer zehn Minuten lang mit einer

anderen uhgröße auf der Landſtraße ſpazieren gegangen und
hatte ſich endlich auf ein im Wagen mitgeführtes Fahrrad geſetzt.um ins Verſteck der hende zurückzufahren, wo er ſie vorher abgeſetzt

hatte.
Jetzt kam die Eroberung New Yorks. MayWu trat in der

Revue auf. Niemand zitterte mehr als Troulard und dann war
es phantaſtiſcher, als er es zu erträumen gewagt hatte! Die Menge
e der Chineſin Auto im durch die Avenuen bis nach

ark Lane, und dort gab es bei Weller, dem achtzigfachen Millionär,
ein Feſt, von dem Amerika mehr als vierundzwanzig Stunden lang
ſprach. Aus allen Gegenden kamen Agenten und Direktoren. EinPolleeregen ergoß ſich über die kleine May-Wu, und ſie ertrug ihn

mit der götzenhaften Schönheit der Aſiatin. Sie ſang und tanzte,
ſie wurde angebetet und wühlte in Luxus, und Monſieur Troulard
verdiente als ihr „Ma r“ ſchweres Geld beſonders, als nach
einem Jahre die große Tournee begann, die in Paris enden ſollte.

TürkRische Frauen
Ueber das Schickſal der Frauen im Hrient herrſcht in den

weſteuropäiſchen Ländern immer noch eine merkwürdige Vorſtellung.
Die einen erinnern ſich dabei an ſchöne Geſchichten aus „Tauſend und
eine Nacht“ und glauben, daß es auch heute noch etwas Aehnliches
gebe. Andere bilden ſich ihre Meinung nach aufregenden Filmen,
made in Hollywood, in denen es von prunkvollen Harems und
koſtbaren Frauengemächern nur ſo wimmelt, denn irgendwie muß
ja der Regiſſeur ſeine Ausſtattung und Girlſcharen hineinbringen,
ohne die es ein amerikaniſcher Film nun mal nicht tut. Gründliche
Zeitungsleſer dagegen haben vielleicht etwas von Frauenemanzipation
auch im Oſten geleſen und glauben nun, die Frau nehme im Orient
etwa die gleiche Stellung ein wie bei uns. Beides iſt falſch, und die
Wahrheit liegt auch hier in der Mitte.

Kemal Paſcha, der diktatoriſche Herrſcher der Türkei, hat bei
ſeinen Reformbeſtrebungen natürlich auch verſucht, die Frauen von
der ſchlimmſten früheren Unterdrückung zu befreien, ohne ihnen aller
dings eine Gleichberechtigung mit den Männern zu gewähren. So
können wir heute in Konſtantinopel beobachten, daß äußerlich der
weſtliche Geiſt ziemlich durchgedrungen iſt. Der das Geſicht ver
deckende Schleier iſt auf den Straßen verſchwunden. Jch habe nur
eine einzige Verſchleierte dort geſehen: es wa Alte Zeitungsverkäuferin. Jm übrigen tragen wohl ele d den

enalten ſchwarzen Umhang, wahrſcheinlich ſ vBilligkeit,
aber das Geſicht iſt frei, und die Füße ſtecken in ſe Strümpfen
und modernen Schuhen. Die jungen Mädchen gar benehmen ſich
ganz wie ihre Pariſer und Berliner Vorbilder, ſchminken und pudern
5 treiben Sport und tanzen in modernen Lokalen nach den neueſten

L 1 Und wie im öffentlichen Leben, ſo ſcheint ſich auch
ſchon in der familiären Zone das Schickſal der Frauen in den Groß
ſtädten des neuen, jungen Türkenreiches gewandelt zu haben. Selbſt
in den engen Gaſſen der Altſtadt Jſtambuls künden nur noch wenige
Haremsgitter an den Häuſern von der ſtrengen Abgeſchloſſenheit der
alten Zeit. Man könnte den Wechſel am beſten als Uebergang von
der Rolle der abſoluten Sklavin des Mannes zur gehüteten, ſchwer
erbeitenden Hausfrau bezeichnen. Damit ſoll angedeutet werden,
daß die Frau noch immer unterdrückt iſt und nicht in gle Weiſe
am Leben teilnimmt wie der Mann. Noch heute iſt es verboten, ein
türkiſches Haus zu betreten, ohne vorher den Hausherrn um Er-
laubnis zu bitten. Ja, viele Männer ſperren noch immer ihre
Frauen zu Hauſe ein, um ſie von jedem Verkehr fernzuhalten. Damit
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Frauen am geſellſchaftlichen Leben
kaum Anteil haben. Man ſieht ſie geſchäftig über die Straßen eilen,
in den Bazaren ihre Einkäufe machen, aber in den Kaffeehäuſern
ſitzen nur Männer. Ausgenommen natürlich der rein europäiſche
Stadtteil Pera, wo ja die Bevölkerung auch nicht aus Türken beſteht.

So iſt es in Konſtantinopel, wo naturgemäß der Einfluß
Europas am ſtärkſten iſt. Aber die Türkei orientiert ſich heute nach
Oſten. Sie hat ihre Hauptſtadt nach dem Jnneren Kleinaſiens, nach
Angora, verlegt. Und wie ſteht es im Jnneren des Landes, wo die
große Beeinfluſſung durch die Fremden fehlt? Schon auf der
Dampferfahrt über das Schwarze Meer ändert ſich das Bild.
Wehklagend und heulend ſitzen die Bauernfrauen auf ihren bunten
Teppichen im ſtinkenden Zwiſchendeck. Zuſammengedrängt hocken

n einer dunklen Ecke, klatſchen und geben ihren ſchreienden
dern die Bruſt. Wenn ſie an Land gehen, ſchleppen ſie große,

unförmige Bündel mit, verdecken aber vorher ſorgfältig ihr Geſicht
vor uns Fremden. Die Männer dagegen ſammeln ſich neugierig um
uns, vertreiben ſich die Zeit mit allerhand Spielen und kümmern ſich
nicht im geringſten um ihre Frauen. Das iſt ja das Typiſche: die
Frau wird als nebenſächlich, unwichtig und in der Oeffentlichkeit als
wertloſer Anhang behandelt, um jedoch im Hauſe deſto mehr
tyranniſiert zu werden. Bei unſerem ſpäteren Aufenthalt an der
kleinaſiatiſchen Küſte bis ins armeniſche Hochland hinein konnten wir
das noch beſſer beobachten. Niemals habe ich dort Frau und Mann
uſammen auf der Straße geſehen. Sie haben ihren ganz verſhieng Lebenskreis, und wehe, wenn eine Frau verſuchen wollte,

n die Bezirke des Mannes einzudringen!
Alſo, mit der Befreiung der Frauen iſt es hier noch nichts. Mag

W daß Kemal Paſcha und ra Dekrete auch hier noch einmal
chdringen werden. ächſt jedoch hat er ganz andere Sorgen

in dieſen verlaſſenen Gebirgsgegenden mit ihrer am alten feſt
haltenden Bevölkerung, als auch noch die heikle Frauenfrage aufzu-

en. Vielleicht ändert ſich das in der nächſten Generation, denn
die treffen in der Schule zuſammen. Mädel und Buben gingen
gemeinſam unter der Führung ihrer Lehrer dem gleichen Feſtzuge
voran und ſie werden vielleicht eher einer neuen Ordnung zugänglich
ſein. Ebenſo wenig iſt aber hier die Frau etwa die verehrte Ge
liebte und Hüterin alles Schönen, Edlen, Guten, wie man es aus
ſtimmu Geſchichten und Filmen entnehmen mag.
Sie i ute Eigentum ihres Mannes, der nach alter Ge
wo alle Sorgen und Laſten des Lebens auf ſie abzuwälzen

ucht. Dabei tritt natürlich eine geſellſchaftliche Schichtung ein.
Die ſozial höherſtehende Frau trägt hier einen ſchwarzen Umhang.
Sie hat vorzüglich für den zu ſorgen, denn ihr Mann hat
eine angeſehene Stellung inne, die von der Frau nicht ausgefüllt
werden kann: Beamte, Händler uſw. Um ſo ſchlimmer aber geht es
den Bauernfrauen, die in dieſem Agrarlande ſelbſtverſtändlich die
größte Zahl m Sie ſchleppen auf ihren Rücken die Laſten
zum Markte, wo ſie der Mann verhandelt. Auf den Feldern
arbeiten ſie in ihren bunten Sackleinenumhängen, barfuß, oft nur
mit den primitivſten Geräten ausgerüſtet. Und am Wegrande liegen
die Kinder, für die ſie natürlich auch noch zu ſorgen haben.

Und was treiben die Männer? Sie ſitzen im Kaffeehauſe,
ſchachern, ſpielen, wetten und treiben hohe Politik. Wenn es hoch
kommt, ſorgen ſie 7 Vieh. Alles andere aber liegt unter ihrer
Würde. Iſt das Jahr ſchlecht und der Hunger groß, dann ent
ſchließen ſie ſich wohl auch zu einer echt männlichen Hilfe. Dann
kommen ſie aus dem Gebirge herunter und plündern die Läden der
Stadt aus, und alle Strafexpeditionen Kemal Paſchas haben daran
noch wenig geändert. Krieg, Raub, Handel, das iſt Manneswerk.
Alles andere fällt der Frau zu. Eine Aenderung aber wird nicht mit
ſchönen Beſchlüſſen großartiger Komitees kommen, ſondern erſt mit
einer grundlegenden Wandlung der wirtſchaftlichen und geſellſchaft
lichen Stellung dieſer Völker, die allerdings von der modernen Türkei
mit Eiſenbahnbauten und Jnduſtriealiſierung angeſtrebt wird.

Karl Möller.

Hausfrauen-Ferien
Die Hausfrau hat keinen geſetzlichen Anſpruch auf Ferien.

Vielleicht iſt ſie ſogar ſtolz darauf, daß ſie, wenn der Mann ſeinen
u hat und die Kinder Schulferien bekommen, niemals Ferien
machen kann. „Wenn ihr mich nicht hättet hat ſie wiederholt
im Scherz zu ihrem Mann und den Kindern geſagt. Aber, ſollen
wir es ſoweit kommen laſſen?

Eine Ferienreiſe, die auch die von ihren Haushaltspflichten
entbinden würde, kommt für die allermeiſten Arbeiterfrauen nicht in
Frage. Das Statiſtiſche Reichsamt hat einmal in 900 Arbeiter
hau nungen feſtſtellen laſſen, we Betrag auf jedes Familien
mitglied für Erholung entfällt, und dabei ſind noch Löhne zugrunde
gelegt, die bei der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit
nur noch von ſehr wenigen erreicht werden: Es entfallen bei einem
Einkommen:

von Mark h Se FrrFamilie jährlich insgeſamt Perſon

2500 v 3,6 14,32 3,982500 3000 892828 3,9 26,01 6,67
3099-8600. 42 34,28 8,163600--4300 4,4 50,17 12,154300 und mehr 4,9 73,86 15,07Geſamtdurchſchnitt 4,2 36,88 8,78
Die Generaldirektoren, die noch immer von einem „überhohen“

Lebensniveau der Arbeite

eit von 8,78 M. die Jahr für Erden auf
Kopf gut entlohnten Arbeiterfgmilie aungeben
Solange der Erholungsetat der Arbeiterfamilie nicht größer

mird. iſt an Hausfrauenferien nicht zu denken. Und doch wäre

di täglichbekommen, wenn n ihrer Sicu ndumdrehen

r i

gerade bei der Hausarbeit ein Ausſpannen per Es wirkt nichts
zermürbender als dieſes tägliche Bettenmachen, Stubenfegen, Staub
wiſchen, Kartoffelſchälen, Eſſenkochen, r Kaffee
kochen, Stopfen, Flicken und Nähen und all die tauſend Kleinigkeiten,
die jeden z an die Hausfrau herantreten. Je karger der Lohn
G um ſo größer ſind die Sorgen, das Geld richtig anzulegen. Jederfennig muß zweimal herumgedreht werden. Jeder Flicken muß
verwertet werden. Ein M ge vom Haushalt befreit ſein, ein

r Tage keine Pfennigſorgen um Mittageſſen und Abendbrot
en und ein paar Tage nicht an die leicht kleinlich machenden

leinigkeiten denken müſſen, wäre unbedingt nötig.
Die erwerbstätigen Frauen, die eine regelmäßige Fabrik oder

Büroarbeit haben, erhalten ja ein paar Tage Urlaub. Aber bei
ihnen, die, der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, neben
ihrer Hausarbeit und Fürſorge für die Kinder noch die Erwerbs
arbeit auf ſich nehmen mußten, ſieht es in der Ausnutzung ihres
Urlaubs recht traurig aus. Dieſe Schwerſtarbeiterinnen können
erſt recht nicht ausſpannen. Sie freuen ſich wohl, ein paar Tage
nicht in die Fabrik gehen zu müſſen, doch infolge der Fabrikarbeit
ind manche sarbeiten liegen geblieben. Die Hausarbeit iſt für
en Urlaub aufgeſpart worden, weil die Arbeitszeit durch die acht

ſt e Fabrikarbeit, den Zeitverluſt auf den Arbeitswegen und die
allernötigſte Arbeit im Haushalt jeden Tag ſo m wurde,
daß gar nicht alles bewältigt werden könnte. wird auch der
Urlaub für viele erwerbstätige Frauen eine Enttäuſchung. Sie
kommen nämlich nicht dazu, wirklich einmal auszuſpannen und die
müden Nerven zu erholen. Ein Urlaubstag muß für die große
Wäſrhe herhalten, der ite vergeht mit Wäſchetrocknen, Rollen und
gen der dritte mit Ausbeſſern und Stopfen, der vierte mitoßreinemachen, und im Nu ſind die Urlaubstage herum, ohne daß
die erwerbstätige Frau etwas davon gehabt g Das iſt keine

Das Los der Hausfrau und Mutter kann nur erleichtert werden
T n awilienmitgiteder daran denken, ihr einige Arbeiten



KPD.-Schmierfinken gefaßt der Veteiligten preiszugeben. Von der Oeffentlich

Die kommuni die in den a ee und ber beſubelt werten ſ.e
ſich die Pol noch nicht entſchließen, die Namen auſzukommen haben.

Etatberatung in Groß-Kayna
fand eine Gemeindevertreter

chnungslegung für das Jahr
Am letzten

z ſtatt.1930
Pr.

ergab in Einnahme und h rund
442 800 Mk. Ein Antrag des Erwerbsloſenaus
ſchuſſes wurde, ſoweit er Gemeindeintereſſen be
trifft, der Wohlfahrts kommiſſion über-
wieſen. Als wichtigſter Punkt folgte

die Beratung des haltsplanes, der mit
333 000 Mk. in Einnahme und Ausgabe

abſchließt.
Die Steuerzuſchläge in Höhe von 150 Prozent zur
Grund und 300 Prozent zur Gewerbe-Kapital-
und Ertragsſteuer (wie in den letzten Jahren)
wurden einſtimmig feſtgeſetzt. Während die

nduſtrie- und Handelskammer in den letzten
ahren immer Einſprüche gegen den Haus-

haltsplan erhob, hatte ſie in die ſe m Jahre ebenſo
wie die Landwirtſchafts- und Handwerkskammer
keine Einwände zu erheben.

Von wenig Kenntnis der Verwaltungsarbeiten
einer aufwärtsſtrebenden Jnduſtriegemeinde zeugte
das Verlangen des bürgerlichen Vertreters L.,
innerhalb der Verwaltung zu rationaliſie-ren nach dem Vorbilde der Jnduſtrie, deren Ver m
treter der Herr iſt. Außegdem waren ihm noch
8000 Mk. zur Unterſtützung der öffentlichen Wege
und Plätze zu hoch. Das iſt ja ſehr verſtändlich:
wenn man immer im Auto fährt, merkt man die
ſchlechte Beſchaffenheit verſchiedener Straßen, be-
ſonders in der Siedlung, nicht. Der Haushalts-
plan ſelbſt wurde mit nur einer Stimmenthal-
tung angenommen. Die Bürgerſteuer braucht in
dieſem Jahre ebenfalls nicht erhoben zu werden;
ein Beweis für die ſparſame Wirtſchaftsweiſe der
jetzigen Verwaltung.

Gemeindeſorgen
Kötzſchau. Die Gemeindevecrtretung be-

faßte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Rech-
nungslegung für das Rechnungsjahr 1930/31. Die
Geſamtausgaben betrugen 56 911,25 Mk., die Ein
nahmen 55 822,28 Mk. Bei Gegenüberſtellung die
ſer beiden Zahlen ergibt ſich
ein Jghresfehlbetrag in Höhe von 1168,97 Mk.

Die Rechnungslegung wurde in allen Teilen für

weſen, wird wohl Arbeit der nächſten Sitzung ſein.
Der Gemei ushaltsplan für das
jahr 1931/82 iſt vom Kreisausſchuß mit verſchiede
nen unliebſamen Abänderungen veſtätigt worden.
S r die Mitteilung, wonach der

Antrag a r einer Beihilfe na39 des preußiſchen a heungedeſchee u
inanzausgleich, abgelehnt wurde. e Hart

rerwachtuns brachte einen Erlös von 376,80
ark.

Schulweihe
Geſtern nachmittag wurde unter lebhafter Anteil Berellerung bei An

8 rtreter die neuec r wenn V aich e n t. aon den alten Schulklaſſen ging es
neuen Vor dem Portal der neuen

fand dann die eigentliche Feier ſtatt. Schul
rat Brenne hielt die Weiherede. Er kennzeich
nete die zukünftige Aufgabe der neuen Schule indrei fa Fer Hinſicht, ſie ſei eine Planzſtätte für

kommende Geſchlechter, eine Schulſtätte für den
Geiſte und eine

Pflegeſtätte des Gemeinſchaftsſtuns.
Vor ihm und nach ihm ſprachen Vertreter der Ge
meinde, des Kreiſes und der Schule. Die Feier
wurde von Chorgeſängen der Lieskauer Schulkinder
wirku Il umrahmt. Nach der Feier fand eine
Beſi ng der Schule ſtatt. Man gewann dabei
den Eindruck, daß hier in pädagogiſcher wie

in Lieskan
Etne muſterhafte Landvolksſchule der Beſtimmung übergeben

für eine Landſchule Muſtergültiges

wurde. Licht, Luft, Sonne in allen
umen, verſtärkt durch helle freundliche Aus

malung der Klaſſenzimmer und Flure und vor
bildlich praktiſche Ausgeſtaltung der Klaſſen mit
modernem Schulmobiliar, das ſind die äußeren
Kennzeichen der neuen Schule. Ganz beſonders
begrüßenswert iſt es, daß im Kellergeſchoß des
Gebäudes

Brauſen und Wannenbäder

zur Benutzung für Schulkinder und Gemeindemit-
glieder untergebracht ſind. Dieſe Einrichtung wird
nicht unweſentlich dazu beitragen, daß dieſe neue
Schule in vieler Hinſicht der Mittelpunkt des
öffentlichen Lebens Lieskaus werden wird. Und
das wäre außerordentlich zu begrüßen. Für

große Opfer der Gemeinde iſt hier
ein

in hygieniſcher Hinſicht etwas

rk entſtanden, auf das Lieskau ſehr ſtolz
e

el derr
Folgenſchwere Anfälle

n der zum Montag gegen 12 Uhr
KPD. Anhänger mentern?! r. idee. Gelee en ſeinen nander Straße dorf Eisleben mit ſeinem Auto

Teuditz. tritt wieder der Lagerhalter anhalten, weil an dem Motor eine kleine Repa
Gierth vom Pleitekonſum auf das Rednerpultratur unehmen war. Zu die Zwecke
und ſtellt wieder zum größten Bedauern aller ſchaltete er einen Augenblick die aus.
KPD.Leute feſt, daß zu dem ſo An eis rokla-] Zu der gleichen Zeit kam der Chauffeur Karl
mierten Abend, an dem der Kapediſt Pauli von Kunze aus Bornſtedt mit ſeinem Motorrad auch
ehe über das Thema „Warum roter Volks in tu Eisleben angefahren. Auf dementſcheid?“ ſprach, nur ganze 30 Mann erſchienen Soziusſitz vcfand ſich der Kutſcher Ernſt Mench,

waren. Gierth kagte: ebenfalls aus Bornſtedt. Wahrſcheinlich ſah Kun
„Wenn wir das nächſte Mal zu einer Verſamm

lung aufrufen, müßt ihr ſo zahlreich erſcheinen,
die igei nicht nur den Saal wegen Ueber

fü e muß, ſondern auch noch drei
Parallelverſammlungen zuſtande kommen.“
Die KPD.-Bonzen werden doch nun endlich

einſehen und zugeben wollen, daß ſie in Teuditz
abgewirtſchaftet haben und ein vernünftigerKommuniſt den Bluff ihrer Bonzen nicht m er

ören Die etwas weitſichtigeren An
änger der KPD. werden trotz der Rede des
derrn Pauli am 9. Auguſt nicht zum Wahllokal

gehen, nötigenfalls aber den Stimmzettel ungülti

tert einfach, ie len
richtig befunden. Klarheit zu ſchaffen im Schul-

-„S-—„Z „J-Kreis Guerfurt
Mücheln. Zum Brande. Zu dem von

uns gemeldeten Brande iſt noch zu berich-
ten, daß neben der Scheune noch 128 Morgen
Gerſtenſtroh, eine Fuhre Roggenſtroh, 30 Zentner
Briketts, Geräte und einige Raummeter Holz
von dem Feuer vernichtet wurden. Das Vieh
konnte aus den Ställen gerettet werden. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Es wird
Brandſtiftung vermutet.

Mücheln. Die Oeffnung der Angebote
der Erd, Maurer- und Zimmerarbeiten zum Bau
des vorgeſehenen Polizeidienſtgebäudes im Magi-
ſtratsbüro erfolgte am Mittwoch. Da die Obſtruk-
tionsmehrheit des Stadtparlaments die Aufnahme
der letzten zum Bau noch fehlenden Anleihe in der
letzten Stadtverordnetenſtzung ablehnte, kann
wahrſcheinlich noch nicht mit dem Bau begonnen
werden.

Oechlitz. Eine gemeine Tat verübten hier
Felddiebe, indem ſie einem kleinen Feldbeſitzer
5 Mandel Korn auf dem Felde ausdroſchen und
das Getreide mit ſich nahmen.

Fanulßreis
Dürfen die Rückwärtſer Hurra

ſchreien
Aus Kreiſen der Landſchulen geht uns folgende

Zuſchrift zu:
Nicht ohne tiefes Bedauern haben wir die Nach

richt von dem Scheiden der Schulrätin Dr. Roſe
n o w von ihrem Poſten geleſen. Gerade wir fort
ſchrittlichen Kreiſe in den Landorten hatten von
dem Wirken der Schulrätin den beſten Eindruck
und wir freuten uns, endlich eine ſo tüchtige und
neuzeitliche Kraft im Landſchulweſen anzutreffen.

rüchte, daß die Stelle ein geſpart wird. Das
wäre ſicher falſche Sparſamkeit. Wir möchten nicht
glauben, daß das von Dr. Roſenow ger
Werk wieder zum Verkümmern kommen ſoll. Es
iſt unſer dringender Wunſch, der ſcheidenden Schul
rätin einen Nachfolger zu geben, der das begonnene
Werk ferleg und weiter ausbaut. Soll unſer
Kampf um Preußen einen Sinn haben, kann un-
möglich hier ein Zuſtand wieder einziehen, der
u in ſchuliſcher Beziehung den Rückwärtſern
Anlaß geben könnte, Hurra zu ſchreien.

Könnerns Steuern genehmigt

Könnern. Der h in Merſeburhat die von den ſtädtiſchen Körperſchaften für 193
beſchloſſenen n genehmigt. Es wer-
den alſo erhoben 300 rn Zuſchlag r Grund
vermögensſteuer vom bebauten und Prozent
vom unbebauten Beſitz, 540 Prozent zur Gewerbe
ertrag-, 1440 Prozent zur
ferner 20 Prozent Mehrzuſchlag zur Gewerbeſteuer.

Früh übt fich, was ein Kozi
werden will

Brachwitz. Der hieſige radikallinksoppoſitnelle Fußballklub Hertha
Einpauker“ und Spielmannszug igent Ober
Kapediſt und Gemeindevertreter Albert Hollo
Brachwitz) hat ſich eine ſchulpflichtige
Kindergruppe angegliedert, die te
in „Sport“ mit anderen lmännerAbeKadetten
öffentlich auftritt. Ob der Sport wirklich Haupt
zweck iſt? Oder ſollen die Kinder im Sinne Teddys
„geiſtesgeſtärkt“ werden? Was ſagen die ver
nünftigeren Eltern und vor allem die Schul

e h gze Notverordnungen haben längſt noch nicht alle notwendigen
Jntereſſenſphären erfaßt.

Brachwit. Der Amtsvorſteher Friedrich
Schmidt aus Brachwitz hat um ſeine Beurlaubung

Mit Sorge fragen wir uns anläßlich der Ab-berufung daß nun werden ſoll. e gehen Ge ten. Mit der Vertretung iſt der ſtellvertretende

dem Marktpla

rer („geiſtiger e

Kreis Deſitzscſr
FiſemBHuvg

Gelungenes Gewerkſchaftsfeſt
Das am Sonntag ſtattgefundene Feſt der

reien Gewerkſchaften nahm trotz der Wühlerei der
GO. einen guten Verlauf. Am Umzug der

r nahmen 1100 Perſonen teil, darunter 650 Erwachſene. Wenn es den RGO. Leuten
möglich war, faſt dieſelbe Teilnehmerzahl aufzu
bringen, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß ſie

ein Teil auswärtige Sportler herangeholt
tten. Der Feſtzug der Daran wurde auf

unterbrochen, wo Lebbin (Bitter
eine markige Feſtanſprache hielt. Mit einem

reifachen V auf die erkſchaften wurde die
Anſpra geſchloſſen. Dann trug der Freie
Sängerchor noch ein Kampflied vor. Danach ſetzte
a der Zug wieder in Bewegung, es ging nach
em Sportplatz. Unterhaltung der Kinder, einigeSpiele der deren aften und allerlei

ſonſtige Vorführungen ließen den Tag verſtreichen.Jn Anbetrocht der Verhältniſſe iſt das Feſt als
gut gelungen zu bezeichnen.

Kreis Jorgau
Jorgaou SFtfacit)

Glänzender Verlauf des
Gewerkſchaftsfeſtes

Trotzdem die „Komiker“ alle Anſtrengungen
machten, in dieſem Jahre ein gutes Gelingen des
Gewerkſchaftsfeſtes zu verhindern, indem ſie
am Sonntag in Dommitzſch einen Roten Tag veranſtalteten, verzeichnete die immer mehr wachſende

Torgauer Arbeiterſchaft ſowohl zum Feſtkommers
wie zum Umzug einen Beſuch, wie er ſeit Jahren
nicht mehr zu verzeichnen war. Der Kommers am
Sonnabend hatte ein ſehr r Proramm. Dazu hatten ihre Mitwirkung der Volks

r, die Freie Turne ft, die Naturfreunde und
der Kraftſportverein Felſen gegeben. Jn der Be
rüßungsanſprache wies der Kartellvorſitzende

ntzſch beſonders 7 die verderbliche Arbeit der
kommuniſti 6e Spa tpilze in der Arbeiterbewe
ung hin. en den Volksentſcheid der KommuRags wandte er ſich mit aller Schärfe. Beſonders

hervorzuheben bei der Sonnabendveranſtaltung
war das Schlußbild der Freien Turnerſchaft, die
einen Sprechchor r, zur Freiheit, zur
Sonne“ vortrugen.

Am Sonntag zog ein ſtattlicher Demon
ſtrationszug von 7 achſenen und Kindern
zunächſt auf den Marktplatz. Dort hielt der Ge
werkſchafts är Erch eine zündende Anſprache.
Beſonders hervorzuheben war ſein ſcharfer Appell
gegen den Krieg und ſeine Aufforderung, dem
Volksentſcheid fernzubleiben. Am Nachmittag fan-
den wie Beluſtigungen aller Art im

mtsvorſteher beauftragt worden.
—W—„"=„J7 -=—[=—2

Herren u.

Kinder

Lokal „Sansſouci“ ſtatt.

Kriegs

in und das den umliegenden Gemeinden zum

Sprechſtunden der Fürſoergeſtelle

orbild dienen kann.

Die Torgauer Fürſorgeſtelle für
ädigte, Kriegerhinterbliebene, Sozial

Kleinrentner und ſonſtige Hilfsbedürftige hält am
5. Auguſt von 10 bis 13 Uhr in Annaburg, am
7. Auguſt von 10 vis 13 Uhr in Prettin, am
7. von 15 bis 17 Uhr in reram 10. Auguſt von 12 bis 16 Uhr in Schildanu
und am 12. Auguſt von 12 bis 16 Uhr in Bel
e rn Sprechſtunden ab. Hier iſt allen Fürſorge
uchenden Gelegenheit gegeben, ſich Auskunft ein

zuholen bzw. Anträge zu ſtellen. Jn dieſem Zu
ſamenhang ſei beſonders darauf h aß

riejeder rege und jede rhinterblie-ne dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten anzu
gehören hat, während es Aufgabe der Sozial und
Kleinrentner iſt, ihre Intereſſen im Zentralver
band der Arbeitsinvaliden vertreten zu laſſen.

Pleitegeier über der Annaburger
KPD.

Annaburg. Die Zerbröckelung der Anna-
burger kommuniſtiſchen
bleibt der Oeffentlichkeit nicht verborgen. Nichts
will den Stalinjüngern mehr glücken. Die mit
großem Tamtam in Szene geſetzten Proteſtkund-
a en gegen die Notverordnung brachten einſägliches iasko. Jetzt neuerdings machen die

Vorſchläge von zwei kommuniſtiſchen Gemeinde
3 en, die an Stelle der von der KPD. ausge
ſchloſſenen al t en Gemeindeſchöffen treten ſollen,
die Kommuniſten wieder ganz ratlos. Die geiſtige
Armut der vorgeſchlagenen Kandidaten beweiſt, daß
ſie am Ende ihres Lateins ſind. Jetzt hat man
in der Führerſchaft einen Wechſel vorgenommen.
Den Weltrevolutionär Willi Eich hat man abge
ſetzt und die Leitung dem Oberkommuniſten
Markhardt übertragen. Markhardt mußte vor
einem Jahr auf Geheiß der Bezirksleitung Halle
und der kommuniſtiſchen Mitgliedſchaft ſein
Kreistagsmandat und ſeine Funktion als
Gemeindevertreter niederlegen, weil er ſich
in ſchwerwiegender Weiſe an der Arbeiterſchaft ver
gangen haben ſollte. Jetzt hat er wieder Ober-
waſſer und iſt maßgebend. Aller Wahrſchein-
lichkeit kommt er als Kandidat für die kommuniſti
ſchen Gemeindeſchöffen in Frage. Sollte er wirk
lich als kommuniſtiſcher Schöffe im Gemeindeparla
ment einziehen, ſo ſchlagen wir vor, ihm das
FinanzDezernat zu übertragen.

Sicherem Vernehmen nach werden auch hier
die denkenden kommuniſtiſchen Arbeiter der
ThälmannParole zum Volksentſcheid nicht Gefolg-
ſchaft leiſten und werden am 9. Auguſt ſich nicht
mißbrauchen laſſen, Verrat an der Arbeiterſchaft
durch unſinnige Moskaudiktatur zu üben. Für alle
ehrlich und recht denkenden Arbeiter ſei die Parole:
„Bleibt am 9. Auguſt dem Volksentſcheid fern.“

Diebesbeute gefunden
Annaburg. Die zahlreichen Einbrüche inner-

halb Annaburgs und in der Umgegend, die die
n We in große Erregun per ſcheinen
nun endgültig aufgeklärt zu ſein. Nachdem vor
kurzem einige im Verdacht ſtehende Perſonen invaſt genommen worden waren, hat die hieſige

bei dem mit in Verdacht ſtehenden Arbei-
ter G. eine Hausſuchung vorgenommen, die ein
wahres Lager an Wltgs enen Waren zutage ge
fördert hat. Ein eil der geſtohlenen Sachen
wurde den Eigentümern wieder zugeſtellt. Den
Anführer der Einbrecher konnte die Polizei noch
nicht faſſen.

J

Schildan. Brennendes Poſtauto. Auf
der Sitzenrodaer Chauſſee explodierte aus bisher
unbekannter Urſache der Benzintank des Poſtautos.
Im ſelben Augenblick ſchlugen helle Flammen aus
dem vorderen Teil des Wagens. Glücklicherweiſe
befand ſich in ihm nur ein Fahrgaſt, der von den
Pnzue e en g gerettet werden konnte.

r Führer des Autos, deſſen Kleider Feuer ge
fangen hatten, erlitt e iche Brandwunden
und wurde dem Kreiskrankenhaus Torgau zu
er Die Poſtſachen konnten in Sicherheit ge

racht werden.
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Gegen Rentenabban
und Pen

Der erſte Erfolg der Proteſtaktion
mütig ſtehen 400 Rentner und Penſionäre hinter der

Nicht ohne Eindruck für die Geſ iſt die
von der Ortsverwaltung des vbeiterver

n in r en Wüttenpenſionäre er ausgegagegen den Abbau der knappſchaſtlichen Lei
ngen gerichtet hat, und die, um immer noch vor
ndene Härten au n, weitergeführt wer

den ſoll. (Wir berichteten geſtern kurz darüber.)
Voll beſetzt war der Dambowſſliſche Saal,

als der Bevollmächtigte des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes,
den Rentnern und Witwen Bericht über die Tätigkeit der die Aktion führenden Komm zu gab

geben und das im s erkeichte R mitteilen des Einzelnen r e 77 an Weichte Reſultat uEr führte u. a. nach einem kurzen Rüchblick im w. verhindern, daß Zeit ufmärſche und Kundgebungen der letzt
h e moraliſch r te rege ürbeit zur ſetzen 30. November 1980: Noch ſtanden Bürgertum

t etwa der öffentlichen Fürſorge anheim und große Schichten der Arbeiterſchaft unter demn eine Aktion gegen die außerordentl hn Auswirkungen der reichsknappſchaftlichen Ver

ordnung einzuleiten, etwa endes aus:
ß Bei ige i g3 n 53 37W t n Frage muß vorau rden, daß die finanzielle Lage der Reichsknappſchaft
eine ſehr ernſte iſt. Die eifel, ob die Knappi am V Auguſt re Wingen kann, nun ieKa er be elegt worden. Sie rund
70 Millionen M. zur ügung geſtellt. Das Verſprechen der Reichskna in m einer Mit
l S den Deu Metallarbeiterverband,ibdev reine ung der Härtebeſtimmungen herbeizu
führen, iſt eingetreten.

Alle nach dem 1. Jannar 1924 in der Reichs
knappſchaft Penſionierten erhalten ihre alten
Bezüge, abgeſehen von dem in der Notverord-
nung beſtimmten Abzug von 10 Proz. wieder.

Bei Penſionären, die Knappſchafts und Jnvaliden
rente beziehen, werden die Steigerungs-beträge nach der Knappſchaftspenſionskaſſe ge
kürzt. Schlechter wirkt ſich die Kürzung auf Pen
ſionäre aus, die vor dem 1. Januar 1924 pen-

wurden und auf Witwen aus, deren
änner vor dieſem Zeitpunkt geſtorben ſind. Die

Jnflation hat das ganze Vermögen der Knapp-
ſchaften und damit auch die Beiträge der Ver
a vernichtet. Hätte die Lauchhammer Hütten
nappſchaft beſtanden, wäre auch ſie verloren

geweſen. Trotzdem wäre es moraliſch unverant
wortlich und ungeſetzlich, wenn die Bezüge dieſer
Penfionäre und Witwen auch weiter um 50 Pro
zent gekürzt werden ſollen.

Zur Beſeitigung der Härte ſollen weitere Maß
nahmen unternommen werden.

Obwohl Regievungsrat Eckert die Erklärung abge
geben hat, daß eine Aenderung des Geſetzes in ab
ſehbarer Zeit un wahrſcheinlich ſei.

Wenn am 1. Auguſt dadurch, daß die Reichs
knappſchaft infolge der erneuten Umrechnung der
Bezüge keine rechtskräftigen Beſcheide erteilt hat,
daß die gleichen Renten wie am 1. Juli zur Aus

lung kommen, ſo iſt das keinesfalls ein Grund
r Beunruhigung. Die Verſicherung der Branden-

rger Knappſchaft ging dahin, daß man die frü-
heren Renten durch ſofortige Umrechnung bereits
am 1. Auguſt zur Auszahlung bringen wolle.

eyhne, das Wort nahm, um mach

3 g wer e h 3 334 w.W t u V i45 r 4 wee 5h m h t t n3

un der Ruf an die Vevölleruneite. Und

Eviehnung jeder Razimitarbeit Ein
Verhandiungskomißſion

en Halle, die Stadt
ſſend ſtellte feſt, 5 obn h u anv 3ark zurückgegeben 7 e z an San von

der Kürzung] Am Z. und 6. September werden die halliſchen

dem n iMerten achten b durchſühren: gterzturnertreſen
ten der Rentner werdenü Verha ilden. u ölfhundert Leipziger Sportgenoſſen werden inr 7 f W den erwartet. e all den großen Ereigniſſenndlungenes a Wie ſer e a der Anſchauung der letzten Zeit ein neuer Ehrentag der halliſchen

i Land Röhrig und Dr. Eindruck des Wahlſieges der Razis. Thüringenhen mit Erſeg l werden. und Braunſchweig waren faſchiſtiſch geworden; da
rf wandte Heyne ſich unter Beifall der marſchierten die ſozialiſtiſchen Organiſationen in

Verſammlung gegen die Nati jaliſten, die die Halle und Mitteldeutſchland auf. Verblüffend war
Aktion zum Mittelpunkt und jekt ihrer po die Wirkung die von dieſem Aufmarſch ausging;
litiſchen Ziele ma wollen. Als Hehyne den die große Offenſive gegen den Nationalſozialismus
NaziSchrijtſteller Mann in ſeinem Werk kam ins Rollen, Aktivität durchflutete wieder die
itierte, in dem u. a. auch ſi zmäß zum Ausdruck Reihen der Arbeiterſchaft!ommt daß Selbſtmord für Kranke und für 3. April 1931! Das große Ereignis des

Rentner heiligſte Pflicht nüber dem Vater de e Sport s! Wiener Fußballer im
lande ſei, da erſcholl lauter Proteſt aus der Ver halliſchen Stadion! Bereits der Abend der An
ſammlung. Unter Zuſtimmung aller erklärte kunft wurde zu einem Appell für die Völkerver-Heyne, daß daraus die Konſequenz zu ziehen ſei. e W S re ſpielten ſich Ver

will, daß der Kadavergehorſam von brüderungsſzenen zwiſchen deutſchen und öſter-u die geit t an ine mehr als reichiſchen rtlern ab. Dem Spiel ging eine
zehn tüchtige Arbeiter wiederkommen ſoll, wuchtige Demonſtration voraus, Jm Stadionwer nicht will, daß S tgebung, das Ar- Rekordbeſuch.

beitsrecht und die Mit h. des Volks
n

n Parlamen vor die Hunde geben ſo der Da e rer wgener De t Wut
b p as Reichsvanner marſchiert! öhepunkt desgeht am 9. Auguſt nicht zum Volksentſcheid. Jahres! ſch Höhep

Ganz Halle ſtand unter dem Eindruck des

t nur die Gefolgsmänner aus dem Kreiſe der, Auf, zum Volkeen

e nur als

t umd SpSpo Spiel
der Solidarität?

Wo bleibt dein erſtes Onuartier für das Alterstreffen?
tanden die Menſchen an den Seiten der Fee.
ieſer Tag brachten den größten Erfolg von allen.

Weit, ſehr weit muß man rüc gehen um eine
ähnliche Kundgebung zu finden. Die Feinde tob-
ten; noch lange konnten ſich die gegneriſchen Blät
ter nicht beruhigen!

Denken wir auch an zwei andere Veranſtaltun
gen: Leipzig und Wien! Jn Leipzig be
eiſterter Aufmarſch der Hundertfünfzigtauſend zur

rteitags Eröffnung; die Breslauer Parade
wurde bei weitem in den Schatten geſtellte JnWien das Feſt des Arbeiterſports, die ivmpiode.
Eine Woche lang ſtand das rote Wien im Zeichen
ſeiner Gäſte aus aller Welt. Tauſende und aberLouſende Deutſche erlebten das einmalige Feſt
mit; beſonders die Wiener Gaſtfreundſchaft macht
es unvergeßlich.

Nun gilt es für die halliſchen Arbeiter, unter
Beweis zu ſtellen, daß der Geiſt der Solidari

tät auch in Halle lebt.
Am 5. und 6. September werden die halliſchen Ar
beiter mit ihrer Gaſtfreundſchaft glänzen. 1200
Quartiere werden für die Leipziger gebraucht;
1200 Quartiere werden beſchafft werden! Nur ein
einfaches Nachtlager für eine Nacht wird gebraucht.
Ueberall, wo Arbeiter zuſammenkommen, werden
ie fragen: „Haſt du ſchon ein Quartier gegeben?
do bleibt dein erſtes Quartier?“ Jeder muß

einen Gaſt aufnehmengkönnen. Kreuzt im Kalender
am 5. und 6. Septemder an: Quartier ſtellen für
Leipziger Gaſt.

Nach der Pauſe gab der in die Voerhandlungs Aufmarſches der
kommiſſion mitgewählten Rentner Henſel (Grüne-
walde) nochmals einen Rückblick auf die im Ar

Republikaner Stundenlang

beitsminiſterium geführten Verhandlungen. Mit
der Feſtſtellung, daß

der erſte Erfolg

ſ ſei Ause ger rden konnte. ſchloß er ne Am Sonnabend und Sonntag feierte der Ar
Die am Schluß der Verſammlung einſtimmigſbeiter-Turn- und Sportverein Vor

angenommene wärts Naundorf GEGeiſeltal) zum zehntenMale ſein Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurdeReſo ution das Feſt vom Spielmannszug, verſtärkt durch
hat folgenden Wortlaut: Ammendorf, Kayna und Bläſerchor Möckerling,

Die am Donnerstag, dem 30. Juli, im Gaſthof am Sonnabend mit einem Werbeumzug und Platz
Dambowfki in Lauchhammer verſammelten Hütten konzert in Benndorf. t
penſionäre und Witwen des Lauchhammerwerkes] ranſtaltung in Naundorf war
nehmen Kenntnis von den im Reichsarbeits der Verhäktniſſen prechend
miniſterium ſtattgefundenen Verhandlungen gigts ein ſehr rei tiges

28 billigen die Maßnahmen des Deutſchen Volk chor Neumark hatte ſich bereitwillig
Metallarbeiterverbandes und beauftragen ihn auch zur Verfügung geſtellt. Beſonders anerkannt
fernerhin mit der Wahrung ihrer Jntereſſen. müſſen auch die Leiſtungen der Möckerlinger Tur-

Die Penſionäre lehnen mit aller Enrſchiedenheit nerinnen werden. Auch die Aufführungen der
ab, ihre Angelegenheit zum Gegenſtand übler Naundorfer Turner dürfen nicht unerwähnt
parteipolitiſcher Agitation zu machen. Jns- bleiben. Jm Geräteturnen wurden gute Leiſtun-
veſondere erklären ſie, daß die Nationalſozialiſtiſche gen gezeigt.
Arbeiterpartei im allgemeinen und ihr Vertreter Am Sonntag holte der Spielmannszug dieKoppe im beſonderen am allerwenigſten geeignet Schläfer aus den Federn Von früh an herrſchte

vamm. Der

Feſtſteht, daß alle Renten nachgezahlt werden,

Vorwärts, oder ſonſt
Ein Vorgeſchmack vom Dritten Reich

Ein günſtiger Wind hat uns eine Zuſchrift aul
den Redaktionstiſch geweht, die wir in ihrer Tragik
und Wahrheit verbür g t veröffentlichen müſſen,
um die Augen derer zu öffnen, die vom „Dritten
Reich“ Deutſchlands Heil erwarten. Man ſchreibt
uns aus dem Ländchen:

Die Notverordnung des Reichspräſi-
denten zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnun iſt ſchon lange da. Ueberall da, wo repu
blikaniſche, alſo verfaſſungstreue Organiſationen

auch nur regen, wird von ihnen die Achtung
der Notverordnung verlangt und auch befolgt.
Die republikaniſchen Verbände, das Reichsbanner
u. a. enthalten ſich jeglicher Uebergriffe.

Wo bleibt aber die ven ſeiten der
verfaſſungsfeindlichen bände?

Die r d von ſeiten der Behörden
gegen die republikfeindlichen Verbände mit viel
wenig Schärfe vorgegangen wird, iſt wahr.
bleibt hier die Schärfe des Geſetzes, wo die
Gleichberechtigung?Jn Großthiemig nden Marſch und Ge
ländeübungen des Stahlhelms und der Nazis ſtatt,
ohne de er dortige Polizeiverwalter ein 7

ir belegen dieſe Behauptung mit der Dar
e des NaziStahlhelmführers Hermann
Kunze ſelbſt, eines Mannes, der prädeſtiniert
iſt, im „Dritten Reich“ den alten preußiſchen
u zu züchten. gühreunze als ſtellvertretender r des Stahl
helms hat vor einigen n des Abends eine Gee

ländemarſchübung a ten. Er he dabei Ein Menetekel für die kommnniſtiſche Seſolgſchaft! gyartamtiche Bekanntmachungen.ſce Leute in voller vie Bockwig. Rund 70 Mann marſchierten am3 u durch die Pulsnitz ndie Lerart uſſe e und

ſind, die Jntereſſen der Penſionäre vertreten zuſ lebhaftes Treiben. Der Spielplan
können. wurde zwar durch Nichtantreten vonRöſſen über den Haufen geworfen, aber die

angeſetzten Spiele wurden trotzdem ausgetragen.

befrcht und

Gebt am 5. und 6. September Quartiere!

Feſttag des Raundorfer Arbeiterſports
doppelte Spiele austragen. Ein äuß ſchönerFeſt zug bewegte ſich mittags unter e
Spiel durch die drei zuſammenhängenden Dörfer
Naundorf, Körbisdorf und Benndorf
nach dem Sportplatz.

Die Vallſpiele

Fußball- nNaundorf 1 Ramſin I 4:2 (1:0).
N. war in die Spiel in guter Form und

t bis zum Schluß leicht überlegen. Beide
Mannſchaften ſpielten fair.

Kötzſchen I Naundorf IIRennerigtz komb. 2:1.
Naundorf Il Renneritz I 6:0 (2:0

Merſeburg I Kayna I 2:2 (1:1).
Merſeburg hatte von Anfang an etwas mehrvom Spiel. Pach Halbzeit drückte Kayng. Merſe

burg hatte vorher ein Serienſpiel in Möckerling
ausgetragen.

Merſeburg II Kayna II 1:4 (0:2).t II Renneritz II 3:1 (2:0).
Die Mannſchaften von Naundorf mußten eben

Das iſt der Kadavergehorſam und Muſchkoten Bei prachtvollem, wenn auch etwas zu warmem
peiſt von 1914. Das iſt die rauhe Wirklich- Wetter konnte am Sonntag das 20. Stiftungsfeſt
eit: Vorwärts, oder ſonſt Nurſder Ortsgruppe Döbern des ArbeiterRad und

der bekommt Anerkennung, der gehorcht und die KraftradfahrerBundes „Solidarität“ ſtei-
Befehle ausführt. Und das Geſetz ſieht es nicht. gen. Gegen 15 v ſetzte ſich ein ſtattlicher Feſt
Wir erwarten im Intereſſe der öffentlichen Sicher- u g durch die geſchmückten Straßen unter Füh-
heit und der zwan e in den Nazi-Stahlhelm rung des Spielmannszuges des Arbeiter Turn
epreßten jungen Menſchen, daß ſich das men und Sportvereins „Fichte Löbnitz in Bewegung.f en unwürdige Schauſpiel nicht wieder In einer A gedachte der Ortsgruppenvor

holt und dem Geſetz entſprechend endlich, wenn ſitzende der enoſſen, die im Weltkrieg ihr
nicht durch den Polizeiverwalter, ſo von höherer Leben opfern mußten Er beglückwünſchte dann

Naundorf II Ramſin II 1:2 (0:1).

20.Stiftungsfeſt der Arbeiter Radfahrer in Döbern
Es folgte der ſportliche Teil, der guten Sport

zeigte. Gefahren wurden Pouch Schüler SechſerSchulrei en, Niemegk ViererSchulreigen, Pouch

Achter Schulreigen, Thalheim Vierer reigen,
Pouch ViererKunſtreigen, Tiefenſee Vierer
Steuerrohrreigen, Thalheim Vierer-Einradreigen.

Radball:
Pouch Il Pouch II 4:5.

Stelle aus, gehandelt wird. Jubilar Wilhelm Näther.
Am 9. Auguſt ſoll der Volksentſcheid kommen.

Da ſoll das Volk entſcheiden, ob es das ſchwarz

Jm Bade des Regatta-Klubs
weißrote Preußen von 1914, den Kadavergehorſam
und die Leuteſchinderei wiederhaben will. Am
9. Auguſt werden auch unſere Kommuniſten
weißrotes Preußen, alſo für die Monarchie mit einige Waſſerballtrainingsſpiele zwiſchen dem Ar
Nazis und Stahlheimleuten an der gleichen Wahl beiterWaßfferſportverein und dem Regatta
urne ſtimmen werden. Klub Jatt. Intereſſenten können ſich dieSpiele anſehees Esen Warnend erhebt das

s ig ſeine Stimme: Bleibt am Städteelf t h des 8. Bezirks

7

an
9. Auguſt zu Hauſe

Der Rote Tag der RGDO.
eine Pleite

verbands wurde K. Rothe (Ammendorf) wieder
Deutſcher Meiſter Einer Kajak.

am S. September in Halle.25 r 6.Sonnabend unter dem Banner der JAH. im Feſt gum Male ſollen unſere Alten an ein und demſelben

i HalleFarbe zu bekennen haben, ob ſie für ein ſchwarz ſam Böllberger Weg finden heute abend 7.30 Uhr in

Bei den des Deutſchen Kanu

auen

e und ebenſoviel außer einigen Kindern und Er au
r

i Radpol i 9:2.reiercätedpni: 5:2.
ZweierRadpolo: fen 9:7.

unſeren Leipzigern Genoſſen aber ue reünabne wollen wir a ar t.
iger Genoſſen treffen am Sonnabend, dem 5. September,

in Halle ein Auf dem Hallmarkt findet u um 7 Uhr
e Kundgebung ſtatt, die an den Radi zu Hören

ſein wird. Am Sonn iſt ein r mmvorgeſehen: vormittags nderungen, allgemeines
auf der Rabeninſel, 11 Uhr iſt Siart einer Stafette, die in
Leipzig (Bundesſchule) ihr g Allen beteiligten Ver

zueinen geht alles Nähere Nach demfinden auf dem Stadion Maffenfreiübungen en. Die
in der „Arbeiter-Turn- und Sportzeitung“ Nr. 14 Seite 164
zu finden. Genoſſen, übt fl Es finden auch Fauſt,ißig.Hand und Fußballſpiele alt Geräteturnen und ſport
liche Vorführungen. Meldungen hierzu bitte ich mir
e

S Augu a r r5. Gruppe di d in a (Volksparh) ſtatt.
m ren r de 8., ve 22 6. u in zum r. on m rein müſſen nigſtens zweimitbgingen!Alt teilnehmen. T RundS allen Lereinen v s

Kurt Vinter, techniſcher

Vereinsmitteſiungen

Dienstägs und Da c un

c -——==z- S [[d-dZ

e

Halle (Saale) Grobe Ulriohetraße 59--61
kaufen, heißt gut und dir Kanfen

T v W mn t 4 n 4 u a I aJ J 434 d
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land, und das Inſtitut wäre froh, wenn es auch

Das Geheimnis de Swillinge Kochwaſ erkataſtrophe in Kankan

Nene Wege der n rnm war ich ein Zwilling“, pflegte So bei Zwillingen HKankan, 3. Anguſt.wain en terviewe r bevölkerten Armena r u e a z S eben achelten ſten an der
n ra mun i men Kuee 2 2ust bin ch h. oder J Vratech So nge über die guten ufer richten r re diſoriſhen Sccndanm-

zriſs en an aber au ber die Seen chränken.a ne Den Den man Spaß des e i Triebe. Feabreheeeer In der eine Sche en v auch die Frage dern man die für den Laien i vreg n bei Zwillingen zur ſelben Zeit aus; ungeheure C ergoß ſich in die Stadt, n nung der Tr die vollkommen von de
Wir re 2 t u x 7 Alte erter Sei für die Erblichkeit krimineller d im Zeit bis zu o 1. Meter iſt und nur über ſerivge

er Jnſtitut für An T ſ 2 h re cEin „Wunder“verlegerthropologie in Berlin-Dahlem, deſſenEbteilung für Zwillingsforſchung die größte dieſer
Art auf der Welt iſt. Rund 800 Zwillinge ſind Nachträglich ſtellt ſich heraus, daß der Verlegerhier in Kartotheken regiſtriert, er des „Galspacher Anzeigers“, der während der Bombenattentat im D ug

worden. Vor 6 Jahren erſt begann dieſe Blanzzeit des Wunderdokters Zeileis recht gute Geſchungsarbeit in Tübingen; ſeit 1927 iſt ſchäfte machte und nun nach dem Zuſammenbruchh Jm r Wagen München des h ren erfol ten hSit in Berlin unter r von Dr. v. Verſchuer der ünternehnens in Salspotz gegen den Vundr- e r h e Zerſzren, getötet wurden. Dis Erpio-
tor auf Schadenerſatz klagt, vorher der Verleger di v u hof Zeun e W re ne ehe ver e e e ſ W. eu e Zre der Ver der kranken Thereſe Neumann geſund machen S und deren ne wurden e Seitenwände wu n zerſtört. Es nan n

n r h wollte. verlegt. Außerdem 16 Perſonen Panik. Auch die unverletzt cgreten en un n u Verwundungen. Die Urſache der in Reiſenden flüchteten, wobei mehrere demen e Doppelt nach Drei Baunern dem La e. tlich i nicht x Allem Anſchein handelt es Tumult Verletzungen erlitten. g.
ſere“ v bniſſe bei Unter von Häſelgehr ſchlug der Witl inſſi ein Aktentat. Hölle h S tte man unter die Seuchu re ingungen und Erb- eine Hütte e Hierbei wurden drei Bauern e h Lloyd erfährt aus Belgrad ver verborgen. z en iſt das ſchwerſte der in

en r h z d n tötet, zwei Perſonen verletzt bzw. betäubt. ſchiecſe inzelheiten zu der im Schnellzug Mün den Sonnen verübten Anſchläge.
n hat uMenſ ne zum Leben verhilft. t es

re e Art der Zwilli e die
Befruchtung von zwei verſchiedenen Eiern imMitte derartige illinge haben 2 keine
re Aehnlichkeit miteinander als öhnliche
wiſter. Nur beim einzelligen Zwillingspaar

ſeltſame Laune der Natur, deren
äßigkeit hier erforſcht wird:

die außerordentliche Gleichheit der än 7inneren Struktur zweier Menſ m m

Meiſt ſind es Kinder, die von den Schulbehörden
gen eſchickt werden; allerſÜ s ſind dem gorſcher tere Zwillingspaare

Uerer, iſt bei ihnen das zu re nde Material
ſt. Aber es u netürli t immer eina n S h ſtehende n zu dieſem

e Opfer für die zu bewegen.Rund eine Million Zwillinge leben in Deutſch

„Distovery von re Südvolexpedition zurück Schießerei in Ehikago

z mmenſtößen zwiſchen S

nur einen kleinen Prozentſatz von ihnen erfaſſen
könnte.

Man braucht keine Angſt vor den Unter J
ſuchungen zu haben. denen die Zwillinge hier unter S

s n e Rieſenſchmuggel im Grenzgebiet

e e t W Vertvag in 1936 eine et durchgeführt dieſer Bank ein Scheinköonto auf den Namen Möl-

n werden. Zuerſt kommen ſie auf den „elek- e S Stelchen Stuhl“ allerdings nur, um photo-
raphiert zu werden. Es iſt ein hohes Stühlchen, S e Aeee e ees von ehe Elektromotor in pian z n e S e e S e cWinkeln zur Kamera e wird aß genau e S bvird 20 000 winn. Seer geſchätzt.25 Stellungen des Kopfe e v Snahme der beide Zwillinge geren t. ann S e S S h Dwwt teuer a„die d t. 9 z n e c S h e S S w. in e 28
ngern werden r macht; u er zeig S Singer be enau nien e Se a nen ſich Steuer e 71 Berte ver 6oo oco

De X vor dem Abflug von Rio
Der e Bundes en Dr. Gotulio

Vargas s Kabinettsge

Ein intereſſantes Bild der Expedition: Bizarre Catergrinwe treiben an dem Schiff wuſe

Das engliſche Expeditions ditet Discovery“, das ſchon der ſo tragiſch ums Leben gekommeneKapitän Scott zu ſeiner Südp okreiſe venutzte, iſt jetzt na weijäh Forſchungsfahrt aus der
Antarktis zurückgekehrt.

r

gibt alſo nirgends auf der Welt zwei MenſS. den gleichen r rücken; nicht einmal

Hningen, die ſich oft ähnlich ſind wie ein Ei den rere Mitgliederne tern mit dem n X“ einen
Rundflug über Stadt und e en von Rio de
d Dieſer Rundflu r e e vvor dem heutigen etn. Auf dieſem un aſegleea San Wwerden, von denen die

s nur nach den de Wrraſiſanaren

iegen.

Pangborn und Herndon geben auf

t wird den Zwininge en ein Tröpfchen Blut

klären ſoll. Es fo en eingehende cheW ſungen. n V aſten g J. öffnet; zwölf Der im weſtlichen Grenzgebiet hat ſchenleben zum Opfer r viele wurden uſa
erne Augen verſchiedener e Marren ge in der t eine unglaubliche Ausdehnung Krüppeln geſchoſſen. eine 52 der

en ins Leere. An ihnen we die Augenfarbe e egelrechte Händler und Verkauſs Grenzbeamten und die h r tut mit t

be eerege r n t Wichtig das Reich h ſind. h r r n a Dir e era er Haare u r Haut immiſt r gen auch die Kontrolle der len die bei ſitzen meiſt weit vom Schuß in Berlin, Köln, d allein in ſeinem Bereich in den Monaten

„einzelligen“ Zwillingen meiſt gleichförmig ſind, rankfurt, Eſſen uſw., während die bis Juli dieſes rund 11 Millionen Die Weltrundflieger Pangborn und neruer die des d gerges Privfo. See acht für Nacht auf gefährlichen S die retten, 22 a Kilogramm Tabak, 5 r Neuyorker Vertreter mi ſieroſſen, die oft auf den Millimeter r bei Schmuggelware unter Lebensgefahr ungen. 86 000 He le te 9009 Kilogramm ch n yſe nwärtzgeg Verſuch, den von
Zwillingen auftreten. Alle Körpermaße, Den Kämpfen wiſchen ugglern und Zoll Kaffee Kilegramm Mehl und Getreide und Gatty aufgeſtellten Rekord zu ber

von den bis zum Halbmond der beamten ſind innerhalb weniger Monate 10 Men beſchlagnahmt ſind. eſſern, aufgegeben haben.
geingernägel, werden ſorgfältig Parryrt mit bem Apparaten werden die vom Herzſchl chlag

ervorgerufenen elektriſchen Sneme und die Atem

ärke gemeſſen.
Schließlich folgt die Jntelligenzprüfung.

Ein Form mit e ausgefüll

Notlandung eines engliſchen
FlugzeugesWrack St. Philibert' gehoben

t W ſtpe ein engliſches Vemir Hebung des Wracks des vor der Loire- auf 300 Meter an den Strand heran. Eine große na au Wſen i r
ung untergegangenen Dampfers „St. Phi- n u e Wele r eerſnaine deſt dein abſtrakte Begriffe erklärt, r en i iſt am Montag gelungen. e dem Vorgang bei. z We nieder. Das Flugeeug wurde J

ſtändige chworte aedeutet] „Bereite am Sonnabend war das Wrack von Am Dienstagabend ſoll das Wrack noch höher Reiſe fortſetzen.werden. n inn mor wird wiſſen n Pontondampfer 22 von der gehoben
4 wird an wen ücksſtelle 5 Kilometer in auf die und mit Hilfe beſonderer PumpenHetuuiqh i a n. S der Prüfirg e transportiert und auf eine h und Sandinhalts W werben i

ine e und er nſtellung geſetzt worden. Am Sonntag wurde deutſchen Bergungskommandos hofft dann das W. e rr neugierige notiert än. auung, ein zweiter Pontondamper „Wille“ zur Unter See wie h zTemperament moraliſche Einſtellu e ſtützung den Hafen von St. Koeie
der Unterſuchten 3 und will ſchließlich rangezogen. Jhm wurde ein Ende der Stahl ſetzen zu können. ar von Scoresbyſund auf Grö and nach

wiſſen, ob die Zwillinge von den Eltern verwechſelt, S gebracht worden.an welchen Merkmalen ſie erkannt und wann ſie en W die an den Bug des Schiffes ge
de Dampfezum erſten Male raſiert wurden. viſ r den e h Hebcdengſern wie Bürgermeiſter als Mordanſtifter

nde Felsblock. Zwiſchen iſur undMan kann behaupten, da Zwillinge meiſt S Durch die Gntleerung der Waſſertanks wurde das Das Nemetniadn t Zwickau eng r h die keihe Miemotre
das gleive i Flal als Folge ihrer Ver Wrack am Montag ſo weit n, daß die verurteilte am Mon iſter Werner der Bahn Kur-Engadin von einem niedergehendenanl e edehe Jmmer wieder P ſelbſt Kommandobrücke etwa einen Meter aus dem aus Hermsdorf S n und großen Felsſturz getroffen und in die Lieſ ge
bei vgialen unh wirtſchaftlichen Unterſchieden, Waſſer ragte. Der e /Simſon“ 6 Monaten Gefängnis und 33 der bürſſchleudert. Wer Lokomotivführer wurde getötet.
gleichartig verlaufene Lebensabſchnitte der Zwil das Ganze ins Schlepp brachte es 16 km dis grlichen r auf die Dauer von 5 Jahren.

er Verurteilte hatte r ehemaligen Wirt c Auf der Fahrt von eftsgehilfen wen Kinobeſitzer aus nach Riga iſt der Hamburger Page
„Landſee“ der iſan Schuckmann in derrane zu ermorden. S den Mord wollte fsdampfer aus Kiel werden LErdölvohrungen im Hakelgebiet e

Polizei verraten.

Die der Ausbeutungſſind, können in der n Weiſe bebautetwa in e v bſher Be ener Gegenb v vorhandener werden. Die Carciee geren äche von 200 000 Mark verſpekuliert
Erdöll n r ernſte Geſtalt an. Dieſetwa 15 000 7 e

uchen, das i zu entladen und an Land zu

Gold auf Novaja Semlja? i ruſſiſche Geo
l haben auf der Eismeerinſel Novaja Semlieerigungl Der Direktor der Staatshauptkaſſe Bremen, See idegt Dir Na ene Tochtergeſellſchaftſwird ein Wartegeld d von 50 Pf. p. Morgen r. Mehler, wurde mit ſofortiger Wirkung ſeines

See Bu mit Steht en gneſzahlt ſpät ga z ördergins von b ren See enthoben Se der Prüſadg des e es esVieh m eng der rn n Ver au Prozent für diejenigen erhbht auf Statuts der in ſchier gteten geratenen e
rf un Aus utun re er Srudige eine Förderung ſatſfindet v SchröterBank ſte e t heraus daß Mehler bei

nd e bitu ler unterhielt und er auf dieſem Konto ungefährr h e u Wrr noſtucke noch le rn e. ntereſſentenberſamm- 200 000 Mk. ren ger Das Konto diente
von der in Beſitz genommenllungen ſtattgefunden. zu perſönlichen Spekulationszwedken.
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Der Ernteertrag in Preußen „einen neuen AdelVolkes (S. 19),be aff F. Dein Züchtung macht ihm

e e r de e dent S Dre Meer ſog r I denmengen im Monat Juli die Erunteerträg el J nur noch 14 im W z als
des Getreides nicht erheblich beeinftußt. In derte de in en gern her tn
letzten Juliwoche gingen die Erntearbeiten, durch Mit tann angen 5 daß
das günſtige Wetter gefördert, überall ſiott von e en dieſer I. nene ine
ſtatten. Die erheblichen Regenmengen kamen inſheſh er des fur un h e Voin
erſter Linie den Hackfrüchten zugute. Pflanzen fſawiſche Biut in ſich welterhin, daß einkrankheiten und Schädlinge haben keinen nennens von e zwar i n mag,
werten Schaden angerichtet, Wenn 2 gut, 3 aber h bendwi mit unerwünſchten
mittel, 4 gering bedeutet, ſo ergibt ſich für den be
Freiſtaat Preußen folgender Saatenſtand: Früh wir in dieſer Lage brauchen (S. 168) „iſt
kartoffeln: Anfang Auguſt 1931: 2,8 An igentlich ein neuer Stand von Fachleuten“. 6e

fang Juli 1931: 2,6 Anfang Auguſt 1980: 3,8. legt für ſie die Benennung „Zuchtwarte“

rerr h werden. Der in d e laS r betden: Nieder mit otpreußenS rn Skandal um einen Rennfahrer
Wem gilt der Kampf der KPD. re et e

e Die Hallenſer bringen ihre n

n
z

immer recht lärmend zum Aus-
ruck. Ueber ſeine Qualitäten als Rennfahrer ſollVolksentſcheid ihre Kaſſen etwas aufzubeſſern. Das

SammelSpätkartoffeln: 26 37 259. ſt ja bei den Kommuniſten ſchon immer hier nichts geſchrieben werden wohl aber iſt es anz ekreh: 26 3,0 27. Futter ihnen auptſache geweſen. Ein gen S er ne den Nimbus um Neuſtedts Per
e e n. vier Klaſſen eingeteilt (S. 170): n n Magdeburg unterhielt er ein VerhältnisJ v. aber nicht ge mit einem Arbeitermädel, das Waiſe iſt. päter2,88 24 3,8. o Kameraden mit dem Sowjet ließ er ſie im Stich und wehen ſich der Unterbern ahſederteauen wenn et aus für den ar den da dnnten. In Hale ſpiette h

Katalanien will ſelbſtändig werden e hen n wahte welche eſeer Reuſtedte Verholten die Krone auffeht. Er
Die Volksabſtimmung über das h

Statut ergab in Barcelona 261 000 Stimmen für
ein ſelbſtändiges Katalonien und 4000 Stimmen
dagegen. Die Ergebniſſe aus der Provinz liegen
noch ni Wer auch dort iſt nachr nnten Ergebniſſen eine Mehrheit

Partei er angehöre. Der Staliniſt ſagte, daß
ihm das bekannt wäre, aber er winſelte in denhen Tönen, der Nazimann ſolle der
ommuniſtiſchen Kaſſe doch auch ein icht, daß ſie blutüberſtrömt am

War liegen ieb. i en e ndlung
tt merkwürdigerweiſe niemand ein, W evor mehreren Zeugen abſpielt J l

kann man geſpannt ſein, was die Anhänger Neu-
ſtedts zu dieſem Vorfall ſagen A. U.
Aal wicht andere allein ardeiten!

Forsche selber nach, wer in deinem
Bekanntenkreis noch nicht Leser des
Parteiblattes ist. Jeder neue Leser
kräftigt die Macht der SPD.

T 7
Halle: geſt. Wilhelmine Vorholz; Anna eichz

Auguſte Mappes; Hermann Becker mmendorf: 4T ott Ohriſch. orgau? geſt. Srap Hacde; rleher üllsdorf: geſt. zent Sr u T rd Paulack. Bokwih: geſt.otthold Schoppe. ilenburg: o Martin ch und
Amanda Kopſch; Bertha Raſchack. erſeburg? geſt.
Anna Schönleitner.

leiter: ntwortle
Ber

Halle,

es wäre doch gar kein ſo UnterW ob die Kommuniſten oder die National

iſten damit für den Volksentſcheid
werben!“

Es bei dem hartherzigen Nazi alles nichts;Deutſche Mädchen werden in vier Klaſſen eingeteilt.grundſätzlich auszuſchließen iſt. als da der dem ſern fortfuhr, dem Ge

Jm allgemeinen verraten die Nazis nicht wie Klaſſe 3 und 4 kommen für einen Adligen über W zu erzählen, wie vorteilhaft ſich ſein
e In nen Reich augſehen ſoll W iſt es,baupt nicht in Betracht eines Opfer auswirken würde, machte dieſer
mmerhin begeichnend, daß ſie wenigſtens in einer Man ſieht, im dritten Reich“ werden die e Prozeß und ſetzte den „Kämpfer gegen den
beſonderen Sache alles bis ins Letzte bereits aus „Zuchtwarte wichtige und mächtige Männer ſein. Faſchismus“ an die friſche Luft.

tüftelt haben. Die ſchwulen Röhmlinge können Die Vormerkungsliſten für dieſe Poſten liegen, wie Das iſt wieder einmal echt kommuniſtiſch! Die
o bereits im „Zwiſchenveich“ ausreichend betäti- wir erfahren, in jeder NaziGeſchäftsſtelle aus. Sie Kommuniſten bewerfen ihre Klaſſengenoſſen mit
gen. Jm braunen Haus werden immer neue Ehren ſollen aber nur bis zur Stunde der Ausrufung des Dreck und arbeiten zuſammen mit den
tafeln für „gefallene SA.Jungen“ angebracht Aber „dritten Reiches“ offen bleiben. Die Schwulenſstahlhelmern und Nazis. Die vernünf-
Sliehtio muß auch für die normale Minderheit in haben gegen die Auslegung dieſer Liſten proteſtiert, tigen Arbeiter in der KPD. werden wohl dieſes

r Nazipartei etwas getan werden. Die werden auf da ſie eine Beeinträchtigung der n ialiſtiekelhafte Treiben nicht mehr lange mitmachen und
herrliche Einrichtungen im „dritten Reich ver ſchen Hintergedanken, die für die tatſächliche Ge einſehen däß die Sozialdemokratiſche Partei die
tröſtet. ſtaltung des „dritten Reiches“ von größter Bedeu wahre Arebiterpartei iſt. Jedenfalls müßten alle

Da hat ein prominenter Nazimann mit dem tung ſind, befürchten. Der Proteſt ſoll vergeblich Arbeiter aus dieſem Vorfalle lernen und die nötige
kerndeutſchen Namen Darré ein Buch geſchrie geweſen ſein, da die Parteileitung größten Wert Aufklärung unter die kommuniſtiſchen Arbeiter
ben: „Neuadel aus Blut und Boden.“ Darré iſt auf wirkſame Agitation legt. bringen.

Alle Mädchen, deren Verehelichung

nicht etwa irgendrer. Jhm wird, wie die Zeit Edelinge, heraus aus der Reſerve! Werdet 7ſchrift „Bodenreform“ ausdrücklich t im Zuchtwarte! SchwulHeil! ein ren
„Völkiſchen Beobachter“ (Nr. 175) beſtätigt, daß er „Rotpreuße“. r Lokales, Sport Se J uge

7 ein m re zer e r em Lobe Marterſtraßeeich“ iſt. Der Preuße lacht den „Stahlhelm“ aus,Nach Darré iſt es die große Aufgabe unſeres Und bleibt beim Volksentſcheid zu Haus!

BereinsKalender ouäser Walhalla
---ZJ

der Hrtewvereine der SPD., nan à Vr: (43 ſechniseh voltemmensts, medernstes MeothasFrauen und Lehars entauckende Operette: (Staatlioh Konszessionierte Hei anstalt)
a. S., Hargz r 6 er C
v 7 Titelrollo im Vesehy

2Teppen T zähne volebe latt. Goldstitt
Halle

4. Ortsſezirk. Die Arbedtsgemein

ſchaft des 4. Ortsbezirks geht hräetoe e e eir wollen mit unſere r. u.t echt u Mühe arten rn ehe eringer SeZug e b e Wählweg, und r Hammelfleisch r b Gebi s Unguſ i vo auf es
t 38/39wig Wucherer Straße. Zahl

reiche Beteiligung erwünſcht-
Unſere regelSpeises. nesäßigen Nähſtunden n znnerstag 15 Uhr an wieder be

nen. Es De7377 n viele
de gebraucht. Lokal Harz 42/44,

innerhalb 2 sau- od. die rWurzeilziehen mit brticer Boe Halle und Dölau der Kraft
täubung 2 Mk. Zahnsziehen bei Be- ahrlinie Halle Manefeld aus.
stellung von Zahnersatz Kostenios., Halle (S.), den 3. Auguſt 1931.

Fall o0Selanenger o n

für den Transport eingefroren

Hammelbauch rra. 685
Reule und Rücken i vra. 825

Schweine- Leber 1 era. 895

Schweine-Neren i vra. 685

sow. alle and. Möbel

Not r Mitt in grober AuswahlB. u223 ich 3 r im Heim. Ritzmannge Beſprechung. Alle Jalken un Maventr. 34müſſen erſcheinen.
am Steinwegu b Se Diese Woche gebe zur Probe auf

jedes Stück Mokka-Butter vonLichte 5 Uhr. im Lokal meiner Margarine Marke Tafelring

mann Erwervö loſe B Pfund gratis Jn ce agenke erdas Thema hilft in Zeiten A. 4 Butter, Wurstkf. nause Fleischwarenloſen 3 u Handzettel ein
geladene baben r wie

Funktionärſttzung 7e n Der SDeitungs- Anzeige
e r u 4. verdanken die großen Warenhä bekani arenhäuser, nkeSeurern. e We Weoltrmen a2owie erfolgreiche Garchaſta leute

nicht zum letzten ikren Aufetieg. Größerer
Umeats macht die Ausgaben für Inserate
zehnfach begakkt. Nur durch ständige
Empfehlung Ihrer Artikel vergröbern Sie
Ik„—ron Kundenkreis. Inserieren auch Sie im

Volksblatt“

Sprechzeit:

Vigene Fabrikation
T

Merseburg, Bismarckstraße 38

Srauengenype. Donnerstag 20 Uhr
Tun Chriſtian Vorſtands
Vielleben Kuhrenabends 8 im Gaſt

ehof Zur Sonne uebereer dioß“ tſammlung. lter nnecht über die politiſche e.arteigenoſſen werden erſucht, za Gr.reich zu erſcheinen.

Osmünde Sonnabend. d.
20 Uhr, im kalWentzel Mitgaliederverſammlung.Genoſſe Wolf (Halle) ſpricht über

die letzten politiſchen Ereigniſſe. Es
wird erſucht, daß die Mitgliederreſtlos und pünktlich erſcheinen.
„Volksblatt“Leſer ſind freundlichſt
eingeladen.

van See deerſammlung.
ks

und e Verkehr erfor-
derlichen Drucksachen und

binnen unsere Freunde um
e eeeeereeteceeeenet et
Zuwebung ihrer Augeſer d a rigen n Donnerstag 18 bis 21 Uhr mit,

o eiangelegenheiten. Vn Anberracht er auf der Peißnitz Sport u. Spielabend

d e. Sag Abteilung. Unſere fällige Ab-und der Arbeiter Woblſahrt, die e 9 a e
treten ſein ſoll, erſucht zu nen. Eichendorffſt 3 Telersa er u rüntiiwes ordnung: tgte Verſehtnoeſerer.

Frtgs. den 7. Aug.
Uhr, erweit. Mitglieder Verſammlung im Lokal

Neue Welt. Thema: Bank undSag Reß,raa). eführteSaſte ſind wiſtenmen.

HALIL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Holle e. S, Gr. Mörkerstr. 6

Sonnadend. den 8. Auauſt. abenr

8 Uhr, im of zue
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